a a * 


cd 


en 


j 3 


di ge n 
außerhalb pro Quartal inel. Porto 7 Mark 50 
Naum einer ſechsthekligen Petit-Zeile 


Nr. 450. Abend⸗ Ausgabe. 


1 Die Ausweiſung des Abgeordneten Singer. 

+ Berlin, 30. Juni. 
Die Aus weiſung, welche geſtern den Abg. Singer getroffen, liefert 
einen ſchlagenden Beweis dafür, wie ſchrankenlos die Gewalt iſt, 
welche das Socialiſtengeſetz in die Hand der Polizei gelegt. Der 
Abg. Singer hat ſich in ſeinem öffentlichen Auftreten nie die geringſte 
Maßloſigkeit zu Schulden kommen laſſen. Im Reichstage wie in der 
Stadtverordnen⸗Verſammlung hat er die Schranken der parlamen⸗ 
tariſchen Redeordnung ſtets auf das Strengſte gewahrt. In öffent⸗ 
lichen Verſammlungen war er weder ein häufiger, noch ein leiden: 
ſchaftlicher Redner. Die Berliner haben zur Bezeichnung eines 
phlegmatiſchen Charakters einen eigenthümlichen Ausdruck; fie fagen 
„pomadig“. Der Ausdruck trifft in hohem Grade zu; Singer iſt 
geradezu ein Typus des pomadigen Berliners. 

Ueber ſeine Stellung zu der ſoclaldemokratiſchen Weltanſchauung 
bin ich nie ganz klar geworden. Zukunftsphantaſtien im Geſchmack 
von Liebknecht, Bebel und Vollmar habe ich nie von ihm gehört. 
Er bekannte ſich allerdings zu dem Programm der ſocialdemokra⸗ 
niſchen Partei; aber gegen die Lehren der ſodialdemokratiſchen 
Literatur verhielt er ſich doch wohl kritiſch. Ich habe ihn 
nur die ſocialdemokratiſchen Anſchauungen vom humanen Stand⸗ 
punkt aus vertheidigen hören. Die Stellung der arbeitenden 
Klaſſen müſſen verbeſſert werden. Unter dieſem Geſichtspunkt vertrat 
er praktiſch durchführbare Reformen mit Lebhaftigkeit, wie Einrichtung 
von Sanitätswachen und Einführung von Gewerbeſchiedsgerichten. 
Aber, wie gefagt, wie er zu den auf Umſturz gerichteten Plänen der 
Socialdemokratie ſtand, wird ſich ihm aus ſeiner öffentlichen Wirkſam⸗ 
keit nicht nachweiſen lafen. 

Andererſeits läßt ſich die gegen ihn verhängte Maßregel vom poli⸗ 
zeilichen Standpunkte aus ſehr gut begreifen. Als das wohlhabendſte 
und in ſocialer Beziehung am höͤchſten geſtellte Mitglied feiner Partei, 
als arbeitfamer und opferbereiter Mann hat er der Socialdemokratie 
große Dienſte erwieſen. Die Partei wird dieſen Schlag vorausſicht⸗ 
lich ſchwerer empfinden, als irgend einen anderen, der fie bisher getroffen 
hat. Aber es geht auch gerade aus dieſer Maßregel trotz aller Ver⸗ 
wahrung des Herrn von Puttkamer hervor, daß man mit dem 
Socialiſtengeſetz nicht gegen die Ausſchreitungen der ſocialdemokratiſchen 
Partei, ſondern gegen die Parteilehre ſelbſt den Kampf führen will. 

Singer iſt Mitinhaber einer ſehr bedeutenden Firma, welche Fabri⸗ 
kation und Export von Damenmänteln en gros betreibt. Ob ſeine 
Ausweiſung die Thätigkeit dieſer Firma ſchwaͤchen wird, darüber ſteht 
Niemandem ein Urtheil zu. Die Polizei mußte wenigſtens mit der 
Möglichkeit rechnen, daß durch Diele von ihr verhängte Maßregel zahl: 
reiche Arbeiterinnen brotlos werden. Deſto ſchwerer wiegt dieſer von 
ihr verhängte Schritt, zu welchem ſie von einem Theil der conſerva⸗ 
tiven Preſſe in geradezu ſchamloſer Weiſe gedrängt worden iſt. 

Der Tropfen, der das Glas zum Meberlaufen 
der Ausfall des ſogenannten Proceſſes Ihring⸗Mahlow 
fein, und bet allem Beſtreben, unbe 
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Erzwungen. *) 2 [2] 
Aus dem Franzöfiihen von E. Reiter, 

Die Wirthſchafts⸗ und Rechnungs⸗Angelegenheiten des Gutes waren 
bald durchgeſehen; die alte Frau hatte auf peinliche Ordnung ge 
halten und ſtets mußte Alles pünktlich abgeſchloſſen ſein; ſie war 
keine jener ſchwachen Naturen geweſen, die mit zunehmenden Jahren 
kindiſcher werden, je größer ihre Gebrechlichkeit wird, je mehr fie den Tod 
ſcheuen; ſtramm und friſch wie ihre Haltung trotz der überſchrittenen 
achtzig, war auch ihr Geiſt geblieben, und wenn in der Wirthſchaft 
etwas nicht klappen wollte, pflegte fie beſtimmten Tones, den aber 
ein freundliches Lächeln milderte, zu ſagen: „Macht es richtig, ihr 
wißt, meine Tage ſind gezählt!“ 

André hätte ſchon nach einer Woche abreiſen können, nach ſeinem 
Paris, das ihn durch die Macht der Gewohnheit und ſeiner tauſend 
Reize fo ſehr feſſelte. Aber der Aufenthaltsort feiner SKinderjahre 
hielt ihn wie in einem Zauberbann zurück, er fühlte ſich fo ſeltſam 
verwaiſt, und wußte erſt jetzt, wie viel ihm die alte Frau geweſen; 
ihm war, als ob das alte Haus, deſſen unmodiſche, wunderliche Ein⸗ 
. ihm früher manchen Spott entlockt, ſeine einzige Heim⸗ 

ätte fei. 

Die Dienerſchaft hatte ſich bald daran gewöhnt, in ihm den 
neuen Herrn zu ſehen, der der Verſtorbenen an Güte nicht nachſtand. 
Am Sonntag Morgen nach dem Begräbniſſe kam der Rechtsanwalt 
des Haufes, um André das Teſtament feiner Großmutter vorzulegen, 
das diefe ſelbſt mit feſten, feiflinigen Zügen niedergeſchrieben. 

André war Univerſalerbe des Gutes und des geſammten Ver⸗ 
mögens, aber eine Bedingung enthielt das Schriftſtück, an die er nie 
im Leben gedacht hatte, er mußte das Pathenkind der alten Frau 
heirathen. 

André von Fontanelle war wie vom Blitze gerührt, er hoͤrte 
kaum auf den weiteren Inhalt des Teſtaments, die Legate, die Ent⸗ 
lohnung der Diener, Andenken an Freunde, Schenkungen an Dürftige, 
die ſie bei Lebzeiten zu betheilen pflegte, die ihm der Advocat mit 
monotoner Stimme vorlas, und nickte nur zuſtimmend, ſo oft der 
Notar einen fragenden Blick auf ihn richtete. 

Er konnte den Gedanken nicht faſſen, daß ſeine Großmutter, die 
ihm ſtets in Allem freie Wahl und freien Willen gelaſſen, auf dieſe 
Weiſe ihm eine Gefährtin fürs Leben geben konnte, ohne bei ihren 
Lebzeiten auch nur einmal des Wunſches, ihn mit dem jungen 
Mädchen vereint zu ſehen, zu erwähnen, und plotzlich kam es ihm 
in den Sinn, daß irgend eine Intrigue die alte Frau verleitet haben 
mußte, über feine Zukunft alfo zu verfügen, im Augenblicke ward er 
Aber auch von einem böſen Vorurtheile gegen den Schützling feiner 
Großmutter, gegen Marcelle Landrieux, erfaßt, in welcher er nicht 
mehr das geliebte Pathenkind der alten Dame, ſondern nur das be⸗ 
zahlte Geſellſchaftsfräulein ſah, das ſeine Stellung und die Neigung 
der gutherzigen Frau ausgenützt, um fih feine Hand, und mit dieſer 
eine glänzende Stellung und ein Vermögen zu erzwingen. 

Brütend und ſinnend ging er im Parke umher; als er auf die 
Terraſſe treten wollte, von der aus man eimen- freien Blick über das 
Meer hatte, erhob ſich vor ihm die ſchlanke Geſtalt Marcelles. Die 
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ſtehen, daß Singer ſich hier vielleicht einer Unvorſichtigkeit ſchuldig 
gemacht hat. Ich glaube, daß er überhaupt an dem Fehler leidet, 
gegen Behauptungen ſeiner Parteigenoſſen allzu leichtgläubig zu ſein. 
Er hatte, geſtützt auf die Verſicherungen eines Tiſchlergeſellen Berndt, 
Behauptungen aufgeſtellt, die ſich vor Gericht nicht haben erhärten 
laſſen. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer Berndt, den Singer 
als einen zuverläſſigen Mann betrachtet hat, von der Polizei Bigi- 
lantenlohn angenommen hat. Selbſt wenn er es nur gethan hätte, 
um die Polizei zu täuſchen, wäre es nicht ehrenhaft; es iſt aber 
wahrſcheinlich geworden, daß derſelbe auf beiden Achſeln getragen hat 
und ſomit gar keinen Glauben verdient. 

Das Bild, welches ſich vor Gericht entrollt hat, iſt eigenthümlich 
genug. Ein Schutzmann geht unter der Maske eines Arbeiters in 
ſocialdemokratiſche Verſammlungen und wird alsbald von Leuten um⸗ 
ringt, die gewiſſermaßen ihm gegenüber den Geheimpoliziſten ſpielen 
und ihn zu verkehrten Schritten zu provociren ſuchen. Hat man ſich 
auf ſocialdemokratiſcher Seite gar nicht überlegt, daß man, indem 
man (fo Geheimpoliziſt gegen Geheimpoliziſt hetzte, und die Polizei 
mit ihren eigenen Waffen zu überwinden ſuchte, gewiſſermaßen die 
Berechtigung der geheimen Polizei anerkannte. 

So ſehr ich das blinde Vertrauen, welches Singer in unzuver⸗ 
läſſige Parteigenoſſen geſetzt hat, mißbillige, fo bin ich doch der An- 
ſicht, daß in dieſem ſeinem Fehler kein hinreichender Grund zu ſeiner 
Ausweiſung gelegen haben kann. 

— Des heutigen Landtagsſchluſſes darf ich nur kurz erwähnen. 
Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes war ganz unbedeutend und die 
Verhandlung des Herrenhauſes über den Antrag Hammerſtein iſt 
en 8 geeignet, Aufregung hervorzurufen; ſie wird ohne Reſonanz 
verhallen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. Juli. 
Mit dem heutigen Tage tritt der neue Telegraphentarif in Kraft, 
nach welchem im Allgemeinen eine erhebliche Vertheuerung der Gebühren 
eintritt. Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu: 


Ob der neue Tarif die Einnahmen aus dem Telegraphen ſteigern 
wird, laſſen wir dahingeſtellt; wir fürchten, daß wenigſtens in der erſten 
Zeit der Telegraph viel weni er benutzt werden wird, als bisher, und 
daß darunter nicht nur die Einnahmen des Staates, ſondern auch der 
Verkehr leiden werde. Davon aber ganz abgeſehen, möchten wir der 
Einführung des neuen Telegraphentarifs eine ganz beſondere Wichtigkeit 
deshalb beilegen, weil ſie uns einen Wendepunkt in dem Syſtem der 
Poft- und Telegraphen⸗Verwaltung, einen Uebergang deſſelben zu der 
modernen Wirthſchaftsanſchauung, wie ſolche bei uns ſeit dem Jahre 
1879 herrſcht, zu bezeichnen ſcheint. Bis jetzt har unſere Poſts und 
Telegraphenverwaltung 1 das Princip hochgehalten, daß die 
möglich grobe Billigkeit den Verkehr und damit auch die Einnahmen 
Bides und daß dieſes Princip nicht nur im internen Verkehr, ſondern 
auch im internationalen Ver ehr zur Durchführung gelangen müſſe. 
Dieſes Princip ſtand allerdings in einem ſeltſamen Widerſpruch zu dem 
bei uns auf dem Gebiete des übrigen wirthſchaftlichen Lebens 
proclamirten Grundſatze, daß das Heil des Volkes in dem wirth⸗ 


Begegnung kam zu überraſcht, er konnte nicht ausweichen. Das 


Plätzchen hatte nur einen Zugang, er hätte umkehren müſſen, wo er 


hergekommen. 


Er trat nach einem Augenblick des Zögern auf ſie zu und dankte 
ihr nach den erſten einleitenden Worten für die Sorge, die ſie für 
die Schloßherrin genommen. Marcelle ſprach von der Verſtorbenen, 
die ihr ſo unendlich theuer geweſen und ſie ſtets wie eine Tochter 
behandelt, und wie glücklich ſie ſich in dem Hauſe gefühlt habe. 

Die Thränen ſtanden ihr in den Augen, als ſie von der Seelen⸗ 
güte der alten Dame ſprach, und durch ihre klare Stimme zitterte eine 
tiefe Bewegung; das war nicht der gefühlsheuchelnde Ton der be⸗ 
zahlten Geſellſchafterin, das war die echte Trauer, die eine Tochter 
der dahingeſchiedenen Mutter bewahrt. 

Selbſt André fühlte eine verſöhnliche Regung im Herzen, aber 
er unterdrückte fie und hielt die hoͤfliche, kalte Formlichkeit, mit der er 
fie angeſprochen, aufrecht. Jetzt war auch der Augenblick gegenfeitiger 
Erklärungen gekommen, und obſchon er merkte, wie ſie faſt ängſtlich 
jeder Anſpielung auf das Teſtament auswich, konnte er es ſich nicht 
verſagen, ſie mit Bemerkungen zu quälen. Er ſah ihre wachſende 
Verlegenheit und fand dadurch feine vorgefaßte üble Meinung von 
ihr nur beſtätigt; und endlich trieb ihn ſein Groll ſo weit, dem 
angſtvoll verwirrten Kinde durch einen rauhen Ausfall zu verrathen, 
was heute den ganzen Tag feine Seele bedrängte, 

Es war nur ein einziges Wort geweſen, aber ſie hatte ihn ver⸗ 
ſtanden. Die ſchmiegſame Geſtalt richtete ſich hoch auf, und die tief⸗ 
blauen Augen blickten ihn halb zürnend, halb erſtaunt an. 

„Herr von Fontanelle,“ ſagte ſie, und ihr ſonſt ſo ſanftes, faſt 
ſchüchternes Organ gewann mit jedem Worte an Feſtigkeit, „ich hatte 
Sie für einen Edelmann gehalten, der aus dem verwickelten Verhält: 
niſſe, dem Zwange, den die allzugroße Güte Ihrer Großmutter für 
mich Ihnen auferlegte, einen anderen Ausweg wüßte, als einem wehr⸗ 
loſen Mädchen einen Schimpf ins Geſicht zu ſchleudern. Ich weiß, 
daß ich lieber bettelarm von hier ginge, als ſo vor Ihnen zu ſtehen; 
Ihre Werbung nun noch anzunehmen, wäre eine Schmach für mich, 
und fie zurückweiſen, heißt, Sie Ihres Vermögens zu meinen Gunſten 
berauben. Die Herrin dieſes Hauſes hatte edler von Ihnen gedacht, 
als ſie für unſer Beider Glück zu ſorgen glaubte.“ 

André ſtand beſchämt vor ihr; fie fah fet auf iht, das hochge⸗ 
hobene Köpfchen ließ ihre Geſtalt größer erſcheinen, und die zornig 
blitzenden Augen warfen einen reizvollen Schimmer auf das zarte, 
vielleicht ſonſt zu matte Geſicht. 

André blickte auf; er war mit ſich im Reinen, und aufrichtig 
genug, ſich vorwurfsvoll einzugeſtehen, daß er Marcelle ungerecht und 
tödtlich beleidigt. Er war aber auch zu ehrlich, um nicht das be⸗ 
gangene Unrecht gut machen zu wollen. N 

Mit offenen, treuherzigen Worten ſprach er dies aus, er verſuchte 
nicht, feine Schuld zu beſchönigen. Marcelle wandte das Antlitz zur 
Seite und ſchien ihn nicht zu hören, aber der weiche Klang ſeiner 
männlichen Stimme berührte ihre Seele gar ſeltſam, und als er ge⸗ 
endet mit der innigen Bitte um Vergebung, fiel eine heiße Thräne 
aus ihrem Auge auf den ſchwarzen Crépebeſatz ihres Kleides, und ſie 
reichte ihm, ohne hinzuſehen, die kleine, weiße Hand. Er hielt fie feft. 
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ſchaftlichen Abſchließen gegen andere Nationen beſtehe, und daß 
eine Vertheuerung der Dinge den Volkswohlſtand befördern fole- 
Jetzt nun ift der erſte Schritt auf dem Wege zur Löſung dieſes Wider 
ſpruchs geſchehen; wir wollen hoffen, daß keine weiteren folgen werden, 
aber leider kann dieſe Hoffnung keine ſehr zuverſichtliche ſein. Man 
wird deshalb begreifen, daß wir der heute in Kraſt tretenden Aenderung 
des Telegraphenkarifs mit ganz beſonders ſchmerzlichen Gefühlen gegen 
überftehen: die letzte Säule, welche noch Zeugniß gab von den Seg⸗ 
nungen der jeit 1879 verlaſſenen wirthſchaftlichen Grundſätze ift ins 
Wanken gekommen. 

Die Mansſeld'ſche Gewerkſchaft oder vielmehr der Director derſelben, 
der Reichstagsabgeordnete Geh. Bergrath Leuſchner, macht ſchon ſeit langer 
Zeit große Anſtrengungen, um die Einführung des Zolles auf Roh⸗ 
kupfer durchzuſetzen. Vor einigen Monaten hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter den wiederholten Vorſtellungen ſoweit nachgegeben, daß er die 
Handelskammern, in deren Bezirk Kupfer verarbeitet wird, und die 
induſtriellen Vereine um gutachtliche Aeußerungen über einen Rohkupfer⸗ 
zoll erſucht hat. Wie vorauszuſehen war, haben alle Handelskammern, 
welche ſich bisher über den Zoll erklärt haben, ſich entſchieden gegen den⸗ 
ſelben ausgeſprochen, namentlich haben die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Handels⸗ i 
kammern, in deren Bezirken ein ſtarker Verbrauch von Rohkupfer ftattfindet, 
gegen die Beſteuerung dieſes Rohmaterials Einſprache erhoben. Die 
dortige Induſtrie leidet ſehr unter den fortwährenden Zollerhöhungen der 
Nachbarländer und iſt beſonders durch die ruſſiſche Zollpolitik der letzten 
Jahre empfindlich geſchädigt worden. Ein Zoll auf Rohkupfer würde ihre 
Exiſtenzbedingungen noch weiter verſchlechtern. Die Beſtrebungen des 
Herrn Leuſchner finden daher auch in den Kreiſen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrie keinen Anklang, wenngleich dieſelbe im Uebrigen ſeine An⸗ 
ſchauungen ganz theilt. So hat vor einigen Tagen der Ausſchuß des 
Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen ſich einſtimmig gegen die Ein⸗ 
führung eines Kupferzolles erklärt, und zwar mit Rückſicht auf die bedeu⸗ 
tenden, im Vereinsbezirke vertretenen Induſtrien, welche Kupfer zu ihren 
Fabrikaten verarbeiteten, dieſelben in großen Mengen exportiren und daher 
dadurch die Erhebung eines Kupferzolles weſentlich in ihrer Concurrenz⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkte geſchädigt würden. Zugleich wurde der Ge⸗ 
ſchäftsführer beauftragt, das erforderliche Material zu ſammeln, um zu 
geeigneter Zeit energiſch vorgehen zu können. Die Herren befürchten eben, 
daß trotz ihres und der ſonſtigen Betheiligten Gutachten demnächſt ein 
Antrag auf Einführung eines Zolles dem Reichstage unterbreitet werden 
könnte. Die Wünſche des Herrn Leuſchner finden auch in anderer Rich⸗ 
tung bei ſeinen Freunden keinen Anklang. Derſelbe Verein, deſſen Aus⸗ 
ſchuß ſich gegen den Rohkupferzoll erklärte, hat ſich in ſeiner großen Mehr⸗ 
heit ſchon früher gegen Leuſchners bimetalliſtiſche Beſtrebungen ausgeſprochen, 
und vor einigen Tagen erft hat die in Halle abgehaltene General⸗Ver⸗ ! 
ſammlung des Deutſchen Braunkohlen⸗Induſtrie⸗Vereins den Antrag der 
Mansſeld'ſchen Gewerkſchaft, fiğ für die Wiedereinführung der Doppel- 
währung zu erklären, kurzweg abgelehnt. | 
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„Und jetzt, mein Fräulein, geſtatten Sie mir den Schwur, dass 
Ihnen heute zugefügte Unrecht gut zu machen, daß ich dazu mein 
Leben weihen will, wenn ich diefe kleine Hand feſthalten darf. Mag 
es noch nie eine ſeltſamere Brautwerbung gegeben haben, — ich 
wage ſie, und nicht wahr, ich wage ſie nicht vergebens, Sie geben 
mir Ihr Jawort?“ d 

Wieder fah fie ihn an. b 

„Sei es denn! Ja! Aber hören Sie mich wohl an, Herr 
von Fontanelle, ich gehe das Bündniß nur ein, um mich auf 
mein eigenes kleines Beſitzthum in der Vendée zu begeben, um 
in der Einſamkeit vergeſſen zu lernen, daß mir eine teſtamentariſche 
Verfügung einen Gatten erzwungen und mich zur vielbeneideten 
Frau von Fontanelle machte. Sie leben in Paris, in Nizza, wo 
Sie wollen, Ihr Vermögen und Ihre Freiheit werden Ihnen bleiben.“ 

Finſter fah er vor ſich hin, dann küßte er ihre Hand und ſagte 
ernſten Tones: E. 

„Eine Heirath und keine!“ E 

„Nur wenn Sie auf diefe Bedingung eingehen, mag ſich die 
Teſtamentsclauſel erfüllen.“ T 

Er verneigte ſich; über ihre feinen Züge flog ein tiefer Schatten, 
als ſie ging. Er blieb ſtehen und ſah ihr nach, und als ſie in der 
Biegung des Laubganges verſchwunden war, horchte er noch auf das 
Rauſchen der Blätter, die die Schleppe ihres Trauerkleides ſtreifte. 

* 


* * Š 
Die Hochzeit des Erben von Schloß Fontanelle mit dem Fräu : 
lein Marcelle Landrieur war in aller Stille gefeiert worden und das 
junge Paar befand ſich auf der Hochzeitsreiſe. Sie waren ſchon in ; 
England, in Schottland geweſen, André hatte die Wahl der Route i 
ganz dem Wunſche Marcelle's überlaſſen und nur in den erſten 
Tagen eine faft unnatürliche Haft raſch weiter zu fahren gezeigt; wie 
auf der Flucht war dies ein Eilen und Drängen von einer Bane 
ſtation zur anderen, und fie gönnten fiğ kaum einige Stunden 7 y 
Raft. Sie Beide wurden von einem unerträglichen Gefühle germ 
wenn ſie auch nur wenige Minuten gezwungen waren, vor der ie 
die im beſten Einvernehmen ſtehenden Gatten zu ſpielen. Marce 5 
gelang ihre Rolle noch befer, und nur dem ſchärfſten Beobachte? 
konnte das ſchwache ironiſche Lächeln auffallen, wenn ſie mit . A 
nommener Vertraulichkeit zu ihrem Gatten ſprach; André 1 x 
ſehr er Weltmann war, konnte ſich bei diefem Spiele nicht der ch 
legenheſt erwehren, und je mehr er feine kleine Frau anſah N 
ſagen mußte, wie ſie wirklich bezaubernd war, und wenn er fiğ con⸗ 
dabei ertappte, wie er faſt eiferſüchtig jede ihrer Wee IR 
trolirte, und oft mit wahrem Entzücken dem anmutigen zn der 
lauſchte, das ſie mit einem Landsmanne, ihrem Tisch machbar, konnte 
Table dhote führte, wurde er wüthend, und nur mit Zögern lone 
er die Worte, die er an fie richtete, über die Lippen f ſpielen, 
fürchtete er nichts fo febr, als vor ihr eine läch ache Role dt ſer das 
und er verkehrte in faſt ſchroſſer Weiſe mit ir; bald 00 die Hoch⸗ 
Ende der bedungenen Friſt herbei, bald hätre er gewänſcht, ie er ſich 
zeitsreiſe möge ein ganzes Leben lang dar ern, weil ihn, w Ne 
einzureden fuchte, „die Comödie intereſſir ce. Te 


(Schluß fokt.) 
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fſation des Gabinetsfecretariats im Weſentlichen barin gipfeln, 

daß der Verkehr zwiſchen dem Regenten und dem Staatsminiſterium nicht 

mehr durch das Gabinetöfecretariat vermittelt werden, ſondern ein directer, 
unmittelbarer ſein ſoll. 


Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Erklärung des Profeſſors v. Löher 

hat folgenden Worlaut: 
Laut Zeitungsberichten über die Verhandlungen der baieriſchen Ab⸗ 
eordnetenkammer am 26. d. M. hat der königliche Stallmeiſter Herr 
Sorig bekundet, König Ludwig II. habe mir den Auftrag ertheilt, ein 
S and zu ſuchen, in welchem eine abfolute Regierung möglich wäre und 
E das ſich gegen Baiern austauſchen ließe, und der Abgeordnete Herr 
DDr. Stamminger hat hinzugeſetzt, ich hätte auf Koſten der Cabinetskaſſe 
Reiſen unternommen, um das neue Königreich ausfindig zu machen und 
gu erwerben. Das ift doch, gerade herausgeſagt, Unſinn. Niemals habe 
ch von ſo etwas ganz Unmöglichem, wie einem Austauſch Baieris, ge: 
Be hört, niemals eine lächerliche Reife nach dem fabelhaften Königreich an: 
getreten. Ich will offen darlegen, was zu dergleichem Gerede Anlaß 
* gegeben; denn jetzt darf ich davon ſprechen. Juror aber ſei die Be⸗ 
i merkung geſtattet, daß ich Se. Majeſtät den König Ludwig II. feit 
3 October 1871 niemals mehr geſprochen und ihn in den letzten fünfzehn 
Jahren auch niemals anderswie geſehen habe, als ſelten einmal im 
x flüchtigen Vorüberfahren. Ich fann alſo auch nicht einen Schatten von 
Einfluß auf ihn ausgeübt haben. 
Ey Im Februar 1872 erhielt ich den Auftrag, ferne Landſchaften voll 
A ſtiller, erhabener Schönheit, wo der König fih ein Schloß bauen und 
je kürzere oder Ga Zeit wohnen könne, zu bezeichnen. Wahrſcheinlich 
i hing der König Auswanderungsideen nach, und ich konnte nach meiner 
inneren Ueberzeugung nicht anders, als jene Ideen auf geſchickte Weiſe 
* zu bekämpfen, wenn auch nur ſchriftlich. Als meine Abhandlung vor⸗ 
N gelegt war, wurde mir die fernere Aufgabe geteilt, den griechiſchen 
Archipel, den canariſchen Archipel, die Inſel Bourbon und die Inſel 
Santa Catharina, jedes in einem beſonderen Hefte, ausführlich zu 
ſchildern. Im Jahre 1873 folgte der Auftrag, auf den canariſchen und 
griechiſchen Inſeln einen paſſenden Anſiedelungsplatz zu ermitteln, worauf 
ch einen Theil der Küſte und des Innern von Teneriffa, Palmas und 
Gran Canaria und ſofort auch von Thaſos, Samothrake, Imbros und 
Lesbos bereiſte und einen umfaſſenden Bericht einreichte. Darauf kam 
der neue Befehl, zu erörtern, ob auf Santa Catharina, Bourbon, einer 
canariſchen Inſeln oder Cypern auf Lebenszeit des Königs die ganze 
oder halbe Souveränetät oder doch Unabhängigkeit von den dortigen 
Behörden zu erreichen ſtehe oder ob ſie zu entbehren ſei? Nach Dar⸗ 
legung der Schwierigkeiten und etwaigen Möglichkeiten hielt ich die An⸗ 
gelegenheit für erledigt, weil ich nichts weiter darüber hörte. 

Da erging an mich im Jahre 1875 der beſtimmte Befehl, nach 
Cypern und Creta zu gehen und zu erforſchen, ob dort für Se. Mazeſtät 
paſſende Anſiedelungsplätze vorhanden und ob der Ankauf der Inſel 
oder eines großen freien Grundbeſitzes möglich? Auch bezüglich der 
Krim ſollte ich mich gelegentlich erkundigen. Was ich im eingehenden 
Reiſeberichte darlegte, ließ für die Wünſche des Königs kaum Befriedi⸗ 
gung hoffen, am wenigſten ein ſtilles, ſorgenfreies Leben. $ 

All diefe Reifen, und andere habe ich für König Ludwig II. nicht gez 
macht, ſind damals von mir in der „Allgemeinen Zeitung“, zum Theil 
auch in der „Kölniſchen Zeitung“, des Näheren beſchrieben. Die erſte 
nach den canariſchen und griechiſchen Inſeln dauerte 3½, die zweite 
nach Cypern und Kreta nicht ganz 2½ Monate, ſie wurden alſo in der 
denkbar kürzeſten Zeit vollzogen, aber auch in Anbetracht, daß ich nicht 
nur Eiſenbahnen und Dampfſchiffe zur Hin⸗ und Rückreiſe, ſondern zur 
Beſichtigung an Ort und Stelle auch Küſtenfahrer mit Leuten, einen 
— 77 und Zaptieh, Maulthiertreiber und mehrere Maulthiere 
nöthig hatte, mit den denkbar geringſten Koſten. Die ganze Reihe der 
umfangreichen Hefte, welche ich für den König ſchrieb, kann veröffent⸗ 
licht werden: nicht ein Wort ſteht darin von einem ahſolutiſtiſchen 
Königreich oder gar einem Eintauſch deſſelben gegen Baiern. In 
jeder Schrift aber finden ſich wiederholt die flehentlichſten Bitten 
und Warnungen, Seine Majeſtät möge die furchtbaren Leiden und 
Gefahren, die nimmer abreißenden Sorgen und Mühen, die mit der 
Ueberſiedelung in ein fremdes Land unausbleiblich verbunden, nicht auf 
ſich nehmen. Das Endergebniß war, daß der König von jeder Aus⸗ 
wanderung nach den genannten Ländern Abſtand nahm. Möglicher 
Weiſe mochte auch bei all den Schilderungen, die ich ſchriftlich vorlegen 
mußte, etwas die Abſicht mitſpielen, von einem Vielgereiſten ſich über 
ſolche Fragen anregend unterhalten zu laſſen. Jedenfalls war doch kein 
Grund vorhanden, warum ich meinem ebenſo innig geliebten als ehr⸗ 
furchtsvoll verehrten Könige, von deſſen Sonderbärkeiten man damals 
eben erft zu ſprechen anfing, die reiche intexreſſante oder vielleicht auch 
in einer ernſten Lebensfrage dringend nöthige Belehrung nicht ver- 
ſchaffen ſollte. 

ünchen, den 28. Juni 1886. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Juni. [Die Errichtung eines neuen Lehr⸗ 
ſtuhls an der Berliner Univerfität], beſtimmt für die 
Chemie der Nahrungsmittel, wird, wie hieſige Blätter be⸗ 
richten, geplant. Man darf jedoch mit Beſtimmtheit annehmen, daß 

es ſich nur um die Begründung einer außerordentliche Profeſſur 
handelt. Als in Ausſicht genommene Lehrkraft wird ein Mitglied 
des Reichs⸗Geſundheitsamtes genannt. 

i $ : tſcher Golportage-Buchhändler] trat am 
. Dr en race Dem E ift zu Ae 
daß die vom Vorſtand veranlaßte Denkſchrift, welche fih gegen die ein⸗ 
ſchlagenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung richtet, vom Bundesrath 
ablehnend beantwortet worden; doch werde die Denkſchrift in nächſter 
Seſſion im Reichstage zur Vorlage gebracht werden und habe ſich der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Baumbach bereit erklärt, für dieſelbe einzutreten. 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 1. Juli. 

Marianne Brandt, welche vor Kurzem in Sondershauſen auf dem 
Muſikfeſt mitwirkte, ift geſtern wieder nach Amerika abgereiſt, weil fie fich 
verpflichtet hatte, an dem Sängerfeſt zu Milwaukee gemeinſam mit Lill 
Lehmann theilzunehmen. Beide Sängerinnen werden nach Beendigung 
dieſes Muſikfeſtes nach Deutſchland zurückkehren und ſich hier bis zum 
f ole von den Strapazen ihrer Künſtlerfahrten während zweier Monate 
erholen. 


Eein neuer Tenorſtern ift in Sicht und einmal einer, der auch eine 
Art — literariſches Intereſſe bietet. Dieſer Tage hat in einem Concerte 
des „Wiener Sängerbund“ in Wien ein junger Tenoriſt, Alfred Ritters⸗ 
haus, ein Sohn des bekannten rheinischen Dichters Emil Rittershaus, 
großen Aufſehen erregt. Die Stimme des jungen Künſtlers ſoll von 
A wunderbar ſympathiſchem Klange fein. Es wird Herrn Rittershaus dringend 
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angerathen, fih der Bühnen⸗Carrière zuzuwenden. 


2 Der Weinausſchank aus dem großen Faß in Heidelberg iſt, 
wie die „Heidelb. Ztg.“ meldet, während des Univerſitäts⸗Jubiläums Herrn 
Paul Ickrath, Wirth zum „Weinberg ob der Bruck“ verliehen werden. Der: 
* wird, wie die „Bad. Landesztg.“ hört, einen guten 1880er Rupertus⸗ 
i berger Wein zum Ausſchank bringen und damit bereits am 1. Auguſt be- 
ginnen. Eine Anzahl ſchöner junger Bürgerstöchter wird den Wein 


Verabreichen. 


nr * 
Eine neu entdeckte Folterkammer. Aus Blankenburg wird 
dem „Braunſch. Tgbl.“ geſchrieben: Höchſt intereſſant auch für weitere 
Kreiſe, namentlich aber fir unfer liebes engeres Vaterland, das Herzog- 
thum Braunſchweig, ift eine ganz unvermuthete Entdeckung, welche in den 
letzten Tagen auf dem hieſigen altehrwürdigen Schloſſe gemacht ift. Bei Anweſen⸗ 
* heit der Regentenfamilie war der Prinzeſſin in der letzten Kammer der von ihr 
bewohnten Zimmerreihe ein dumpfer Geruch unangenehm aufgefallen, und 
da in beſagler Kammer äußerlich ein blindes Fenſter zu ſehen war, befahl 
Der Prinz, daſſelbe durchzubrechen. Bei dieſer Arbeit nun ſtieß man auf eine gerade 
i ge; darin die Kante der inneren Fenſterniſche vermuthend, verſuchte der 
Maurer, an jener Stelle einen Barnſtein auszubrechen, als derſelbe ploͤtz⸗ 
K lich mit dumpfem Gepolter in der Tiefe verſchwand. Erſtaunt darüber, 
unterſuchte man vorſichtig weiter, und kam auf ein vollſtändiges kleines 
Kappengewölbe, das im Anſchluß an einen Kellerhals eine fteile Treppe 
verdeckte, die mit 38 ca. 1 Meter breiten Stufen in öſtlicher Richtung in 
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Im Falle der A 9 m Reich 

verein dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen. 
[Polizeicommiſſar nb in Frankfurt a. M. iſt noch nicht 

n Das betreffende Geſuch liegt noch in dem königlichen Ca⸗ 

binet. Die Gehaltsabzüge, welche während der Unterſuchungshaft des 

Meyer einbehalten waren, ſind demſelben nachträglich ausbezahlt worden. 


[Die Ermordung der Dienſtmagd Tinius vor dem Schwur⸗ 
gericht am Landgericht II.] Am Vormittag des 29. März d. J., als 
der Proceß gegen ‚Mer Marunge und deren Söhne wegen Ermordun 
ihres Gatten und Vaters vor dem Schwurgericht verhandelt wurde, lie 
die Meldung von einer Blutthat hier ein, die am Abend vorher in der 
Nähe von Mittenwalde verübt ſein ſollte. Die Nachricht fand leider ihre 
Beſtätigung. Man hatte am frühen Morgen des 29. März bei Groß⸗ 
Machnow die Leiche eines Mädchens gefunden, deſſen Kopf bis zur voll⸗ 
ſtändigen Unkenntlichkeit zertrümmert war. Die Erſchlagene wurde an der 
Kleidung als die Dienſtmagd Karoline Tinius erkannt, und auch ihres 
Mörders wurde man ſehr bald habhaft. Der Sachverhalt iſt in Kürze 
folgender: Der 22jährige Knecht Heinrich Franke, ein kleiner, unbedeutender 
Menſch, unterhielt mit der Tinius ein Liebesverhältniß, welches nicht ohne 
Folgen blieb. Letztere verlangte nun mehrfach von Franke Geld zum 
Unterhalt des Kindes, das dieſer zwar vielfach zu geben verſprach, aber 
nicht gab, denn er hatte ſowohl in Groß⸗Machnow, wie auch in einem 
andern, in der Nähe belegenen Orte mit verſchiedenen Mädchen an⸗ 

ebändelt, worauf er ſich nicht wenig einzubilden ſchien. Als ihn die 

inius eines Tages ſehr energiſch um Geld anſprach, begab er ſich 
auch wirklich zu ſeiner Mutter, um ſich ſolches von ihr geben zu 
laſſen, traf fie aber nicht an. Am Abend, es war Sonntag, den 
28. März, traf er die Tinius in der Dorſſtraße und theilte ihr 
mit, daß er ſich vergebens bemüht habe, Geld zu ſchaffen. Die Tinius, 
über dieſe Nachricht keineswegs erfreut, machte ihrem Unmuth ziemlich 
vernehmbar Luft, was Franke unbequem war, denn er machte die Tinius 
darauf aufmerkſam, daß ſie von Anderen gehört werden könnten. Nun 
faßte er das Mädchen, das ſich nach und nach beruhigte, unter und ging 
mit ihr von der Dorſſtraße auf einen Feldweg. Wie er ſelbſt angiebt, hat 
ſich hier die Tinius mit einer viel geringeren Zahlung, als er ſich ver⸗ 
pflichtet, zufrieden gegeben, aber fe quälte ihn jetzt mit ihrer Eiferſucht, 
machte ihm Vorwürſe, daß er es mit anderen Mädchen hielte, und drohte 
ſchließlich, ſie werde ſich aufhängen, was ihm allerdings gleichgiltig ſein 
werde. Während dieſes Geſpräches waren die Beiden auf das er hinaus 
gekommen, wo Franke einen Zaunspfahl erfaßte und ſeine Geliebte bei 
einem Kieshaufen in die Seite ſtieß, ſo daß ſie über die Steine ſtolperte 
und hinfiel. Kaum lag fie am Boden, da ſchlug er mit folder Gewalt 
auf das Mädchen los, daß der Knüppel in fünf Stücke zerſprang. Nicht 
genug damit, erhob er auch noch einen Rüſtpfahl von ungefähr 3 Meter 
Länge und verhältnißmäßiger Dicke und hieb damit auf den Kopf des 
lautlos daliegenden Mädchens los, daß es — wie er ſich ausdrückte — 
„quatſchte“. Dann ging er ſchnell nach Haufe, wuſch die Hände 
und zeigte ſich mit der über und über von Blut triefenden Kleidung, 
was bei der Dunkelheit Niemand ſah, auf der Dorfſtraße und 
ſprach mit anderen Knechten und Mägden und erzählte, er ſei bei 
einer Bekannten in Gruſendorf geweſen. Am anderen Morgen um 6 Uhr 
bemerkte der Gutsbeſitzer Bredow, der mit einem Arzt von Mittenwalde 
gefahren kam, die Leiche und erſtattete ſofort Anzeige, welche zu Franke's 
Verhaftung führte. Bei Beſichtigung der Leiche fiel es auf, daß auf dem 
Wege, den Franke am Abend vorher mit der Tinius gewandelt, noch 
mehrere derartige Knüppel, wie der, mit dem der Mord vollführt war, aus 
einem Zaun geriſſen am Boden lagen, was auf eine beabſichtigte Ermor⸗ 
dung ſchließen lies. Auch entſann man fih im Dorfe, am Abend vorher 
Hilſeſchreie gehört zu haben, weshalb fih auch drei Männer in der Rich: 
tung, woher ſie kamen, aufmachten. Sie nahmen aber keine Laternen mit 
und ſahen daher in der Dunkelheit die Leiche nicht, obgleich ſie ganz in 
deren Nähe waren. Franke beſtritt heute eine vorherige Ueberlegung bei 
der That und will den Knüppel nur aufgehoben haben, um ſich gegen die 
aus den Gehöften etwa ausbrechenden Hunde wehren zu können. Von 
den anderen Stöcken will er nichts wiſſen. Auch iſt er nicht im Stande, 
einen beſtimmten Grund anzugeben, weshalb er die Tinius erſchlagen, er 
Ma aus, daß er durch ihre Vorwürfe fo erzürnt worden fei, daß er los⸗ 
geſchlagen habe, ohne ſich ſelbſt darüber eine Rechenſchaft geben zu können. 
Staatsanwalt Dr. Menge beantragte das „Schuldig“ des Mordes, 
während der Vertheidiger, Referendar Röttger, die Ueberlegung bei der 
Tödtung auszuſchließen beantragte. Die Geſchworenen ſprachen Franke 
des Mordes ſchuldig, worauf die Todesſtrafe über ihn ver: 
hängt wurde. : 

Münſter a. Stein, 27. Juni. [Eiſenbahnunfall.] Der Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 4 Min. von hier nach Neuſtadt alk lien Schnellzug 
hat geſtern bei der Station Winnweiler einen Unfall erlitten, durch den 
auf dem Bahnhofe Winnweiler große Verwüſtungen angerichtet worden 
ſind. Unmittelbar nach dem Durchfahren der Weiche vor dem dortigen 
Babrübergange entgleiſte der hinter der Locomotive befindliche Packwagen, 
was den Locomotivführer veranlaßte, unter den ſchrillen Pfiffen der Noth- 
ſignale ſofort Gegendampf zu geben. In Folge dieſer plötzlichen Ruͤck⸗ 
wärtsbewegung ſtürzte der Panne den in welchem ſich der Zugführer be⸗ 
fand, um, und unmittelbar darauf entgleiſte anch die Locomotive, die nun 
quer über drei Schienengeleiſe fuhr, alles vernichtend, was ſie auf dieſer 
etwa 150 m c Strecke durchtobte. Die Schienen und Schwellen ſind 
nee, durchſchnitten worden; manche Schienenſtücke find in dem 
aufgewühlten Boden gefunden worden, die wie e geringelt waren. 
Zum Glück iſt es bei der Materialbeſchädigung geblieben, von den Paſſa⸗ 
gieren und dem Zugperſonal hat nicht ein einziger den geringſten Schaden 
erlitten, auch der Sen hat in dem umgeſtürzten Packwagen nur eine 
ganz unbedeutende Verletzung an der Naſe davongetragen. Die Loco⸗ 
motive iſt an ihrem unteren Theile ſchwer Nen von den Perſonen⸗ 
wagen iſt nur der erſte nach dem Packwagen in Mitleidenſchaft gezogen 
worden, indem an dieſem das glücklicherweiſe nicht beſetzte Eckcoupe nach 
dem Packwagen zu vollſtändig eingedrückt wurde. Die Paſſagiere des 
2 tanges fuhren mit dem gerade haltenden Güterzuge nach Neu⸗ 

adt weiter. 


Wiesbaden, 27. Juni. [XVI. Generalverſammlung der Ge: 


Sener 


die Tiefe führte. Die Treppe war unten abgeſchloſſen mit einer noch gut 
erhaltenen doppelten Bohlenthür aus 2 Zoll ſtarken tannenen Bretter n, 
über und über mit Eiſen beſchlagen. Durch dieſe Thür gelangt man in 
einen großen gewölbten Raum von eirca 4 Meter im Quadrat, in dem 
ein ſogenannter polniſcher Bock, auch einfach „Stock“ genannt, ſteht. Derz 
ſelbe beſteht aus Tannenholz und iſt ganz gut erhalten. Die Eiſentbeile aber 
ſind faſt vollſtändig verroſtet, ſo daß ſie bei der Berührung mit der Hand zer⸗ 
bröckeln. Es ift ein altes, häufig vorkommendes Marterinftrument, beſtehend aus 
zwei übereinanderliegenden Balken, von denen der obere ſich auf zwet Riegeln 
auf und ab bewegen läßt. Beide Balken haben zuſammenpaſſend halbkreis⸗ 
förmige Ausſchnitte, paarweiſe angeordnet. In diefe wurden bei gelüftetem 
Obertheil die Füße der zu Marternden hineingelegt, dann der Sberbalken 
wieder heruntergelaſſen, und die Hände mittels auf der oberſten Fläche 
angebrachter Handſchellen e ee In dieſer höchſt undequemen 
Lage längere Zeit aushalten zu müſſen, war ſchon an und für ſich eine 
Pein, die aber meiſt durch Peitſchen des in dieſer Stellung krumm ge⸗ 
ſpannten Rückens empfindlich verſchärft wurde. Aus dieſem Raum tritt 
man durch eine ſehr ſauber in Sandſtein ausgeführte Thüröffnung in ein 
hai gleichgroßes Gewölbe, das durch eine Querwand in zwei gleiche 

heile zerlegt iſt. Hierin befinden ſich rings an den Wänden ungefähr 
zwei Fuß über der Erde eiſerne Krampen mit eingeſchmiedeten ſtarken 
eiſernen Ringen, die offenbar dazu gedient haben, die unglücklichen Ge⸗ 
fangenen an den Wänden anzuſchließen. Außerdem befinden ſich in dem 
letzten Raume in der Decke zwei eiſerne Ringe, wie ſie zu der Streckfolter 
nöthig waren. Hieran wurden die zu Folternden mit Stricken an den 
Handgelenken aufgehängt und mußten ſo längere Zeit Tn während 
man an ihre Füße Gewichte band, die man auch wohl rudwetie fallen ließ, 
ſo die Qualen der Opfer vermehrend. Die Thüren zu dieſen Räumen ſind 
vermodert, in kleinen Stücken liegen ſie vor den leeren Oeffnungen, 
an die Eiſentheile zum Theil wenigſtens noch erhalten find. 
Auf die ehemalige Verwendung der genannten Räume zu Ge 
fängniſſen laſſen außer den oben angeführten Inſtrumenten, nebſt 
einem Haufen verroſteter Ketten, einem Halseiſen ꝛc., auch die koloſſalen 
Verſchlußvorrichtungen an den Thüren ſchließen. e vier mächtige 
Riegel mit Schlöſſern verhindern das Oeffnen der eiſenbeſchlagenen Thüren, 
während die Ventilation durch ſchräganſteigende, einen halben Fuß breite, 
doppelt fo hohe Luftſchächte bewirkt wird, durch welche nicht einmal ein 
Lichtſtrahl in das Innere der Räume dringen kann. Es gehören dieſe 
Räume jedenfalls zu dem 1546 you brannten alten Schloßtheil, an 
deſſen Stelle in den erſten Jahren des 18. Jahrhunderts durch den Herzog 


Ludwig Rudolf der jetzt noch exiſtirende Bau aufgeführt wurde. Damals 
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eichstage werde der Börſenbuchhändler⸗ Be, 


TREE N RETTET? 


n ET SE nn T 2 
i aft ür Verbreitung von Vol 

chaft für Verbreitung von Voltsbildung“ hält heute und morgen hier ihre 
General-Verſammlung ab. Nahdem in der BR die Concerte in den 
Anlagen und am Kochbrunnen und hierauf die Ausſtellung in der Ge⸗ 
werbeſchule beſucht worden waren, faud um 10½ Uhr die erſte öffentliche 
Hauptverſammlung im Saale des „Hotel Victoria“ ſtatt. An derſelben 
nahm auch eine große Anzahl hieſiger und auswärtiger Damen Theil. 
Herr Stadtvorſteher Dr. Schirm, als Vorfitzender des hieſigen Zweig⸗ 
vereins, eröffnete die Verſammlung, indem er gleichzeitig Bericht erſtattete 
über die Thätigkeit des hieſigen Vereins. Veſonders iſt hervorzuheben, 
daß die hieſige Fortbildungsſchule, welche am Anfange ihre Beſtehens nur 
20 Schüler und Schülerinnen 1 deren gegenwärtig 81 aufzuweisen 
hat. Ausgehend von der Anſicht, daß der Frau ein erheblicher Antheil 
an der Hebung des ſittlichen wie materiellen Wohles der Familie zufällt, 
bat der hieſige Verein die Fortbildung der weiblichen Jugend auf feine 
Fahne geſchrieben und als Lehrgegenſtände diejenigen vider gewählt, 
welche der Frau des Handwerkers unentbehrlich oder doch überaus nützlich 
ſind, namentlich Buchführung und die mit ihr zuſammenhängenden Be⸗ 
rechnungen, ſchriftliche Aufſätze u. ſ. w. Die Darlegungen des Redners 
fanden die volle Zuſtimmung der Verſammlung. 


Herr Bürgermeiſter Heß begrüßte hierauf die Gäſte im Namen der 
Stadt, indem er dem Wunſche Ausdruck gab, die Verhandlungen möchten 
um guten Ziele führen. Der Vorſitzende des Centralausſchuſſes, Herr 
eichstags⸗Abgeordneter Rickert, dankte für die Begrüßung und betonte, 
es fei den Theilnehmern an der Verſammlung leicht geworden, die Reiſe 
nach dem mit ſo vielen natürlichen Reizen ausgeſtatteten Wiesbaden zu 
unternehmen, der Stadt in welcher die Wiege des Vereins geſtanden habe. 
Erfreulich ſei es, daß auch die deutſchen Frauen ſo regen Antheil an den 
Beſtrebungen des Vereins nehmen, wie dieſes durch das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen derſelben bewieſen ſei. Aber nicht nur als unthätige Zuhörerinnen 
ſeien die Frauen erſchienen, ſondern auch, um als gleichberechtigte Mit⸗ 
arbeiter mit den Männern wig. au fein. Redner gedachte auch der 
Männer, die in hervorragender Weiſe durch Gewährung reicher Baar⸗ 
mittel an ihre Arbeiter zur Löſuug der focialen Frage beizutragen ſuchten, 
ſo namentlich erwähnte er des jüngſt verſtorbenen Fabrikanten Adolf 
Reichenheim in Berlin, der 1 Million Mark zur Gründung einer Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Verſicherungskaſſe feiner Arbeiter geflftet, aber auch zur 

örderung der Bildung dem Vereine 15000 Mark zugewendet habe. 

urch Erheben von den Sitzen ehrte die Verſammlung das Andenken 
des Mannes. Dem von dem General-Secretär der Geſellſchaft, 
Herrn Dr. P. Wislicenus⸗ Wiesbaden, zum Vortrage gebrachten 
Jahresberichte entnehmen wir: Wenn wir prüfend auf die nunmehr 
abgeſchloſſenen fünfzehn Jahre unſexer Thätigkeit zurückſchauen, fo ift 
ſeitens der Geſellſchaft beſonders der Kampf gegen die Irrlehren der Halb- 
bildung geführt worden, welche auf wirthſchaftlich⸗ſocialem Gebiete zeit- 
weilig unſerem Culturzuſtande gefährlich zu werden ſchtenen. In dem Ge⸗ 
danken namentlich, die ſtädtiſchen und ländlichen arbeitende Schichten 
ruhiger Ueberlegung und klarem Urtheile zuzuführen, hat die Geſellſchaft 
in der erſten Hälfte T bisherigen Wirkens durch Flugblätter, öffent- 
liche Vorträge ꝛc. beſonders gegen die ſocialiſtiſchen Irrlehren anzukämpfen 
unternommen, unter Ausſchluß der politiſchen Agitation, auf dem fried⸗ 
lichen Boden ſachlicher . e Ungefähr 200 000 Perſonen in 658 
Vereinen, zu denen noch 2654 zahlende fog. perſönliche Mitglieder kommen, 
betheiligen fih noch heute an der Löſung unſerer Aufgabe. Die „Bildung 
der Maſſen“, welche wir anſtreben, wird nicht nur auf wirthſchaftlichem 
und allgemein wiſſenſchaftlichen, ſondern auch auf gemeinnützigem Gebiete 
durchzuführen geſucht. Die Geſellſchaft zerfällt in 10 Unterverbände und 
13 Zweigvereine. Das Vermögen weiſt am 31. December 1885 einen Be⸗ 
ſtand von 54 735,82 M. auf. — Der Redner der Geſellſchaft Herr 
Dr. Fränkel gab ſein Urtheil über die durch die gehaltenen Vor⸗ 
träge erzielten Reſultate dahin ab, daß ſich allenthalben ein reges 
Intereſſe kundgebe. Frau Profeſſor Weber: Tübingen ſprach hierauf 
über „hauswirthſchaftliche Ausbildung und Erziehung der Mädchen 
der weniger bemittelten Volksklaſſen.“ Die „Frkf. Ztg.“ entnimmt dem 
Vortrage Folgendes: Es iſt ſicher für die Wirkſamkeit der Geſellſchaft von 
probem Erfolge, daß man feit den letzten Jahren zur Erkenntniß gelangt 
it, wie Alles, was man für das Glück und die Erhebung des Volkes thun 
will, nur Stückwerk bleibt, ſo lange nicht große Sorgfalt auf die Erziehung 
der weiblichen Volkshälfte verwendet wird. Der Mutter gehört in ihren 
Kindern die Zukunft. Von ihrer perſönlichen Tüchtigkeit hängt mehr die 
moraliſche Gediegenheit und das materielle Wohlergehen der Familie ab, 
als von dem meiſt auswärts beſchäftigten Haus vater. Sie ift mehr auf 
die Erziehung der Kinder angewieſen, und ihr Verhalten iſt von größtem 
Einfluß auf dieſe, denn Erziehung macht erſt zum Menſchen. Es iſt nicht 
o leicht, eine tüchtige Hausfrau zu fein, dazu find gar mancherlei Eigen⸗ 
chaften erforderlich; ein vorzügliches Recept zur Herſtetlung einer tüchtigen 
Hausfrau fand ich als Einlektung in einem alten Kochbuch, es lautete: 
„Man nehme zu gleichen Theilen Frömmigkeit, Sparſamteir, Fleiß, Seuug⸗ 
ſamkeit, Sittſamkeit, Umſicht, Schweigen und Beredtſamkeit, miſche alles 
ut in dem Mörſer der Geduld, und nehme täglich einen Eßlöffel voll.“ 

Nach meinen eingezogenen Erkundigungen iſt in vielen Städten bereits 
Mancherlei zur Erziehung der weiblichen Jugend gethan, in anderen dagegen 
noch nichts. Gerade bei jungen Mädchen der ſtädtiſchen, d. h. der Fabrik⸗ 
bevölkerung ift aber die Erlernung der Hauswirthſchaft doppelt zu empfehlen. 
Zur mon des Zieles führte Rednerin ländliche Haushaltungs⸗ 
ſchulen, Mägde⸗Anſtalten, die Thätigkeit des Lette⸗Vereins in Berlin, ſowie 
Erziehung der Mädchen im Dienſte eines guten Hauſes an. Die Frauen⸗ 
Vereine mützten dabei eine überwachende Aufgabe haben. Zum Schluſſe 
führte Rednerin aus: „Geben Sie uns Frauen denjenigen Arbeitsantheil 
in Ihren gemeinnützigen Beſtrebungen, der in unſere Spbäre gehört.“ 
Dr. Peters⸗Reviges ſprach ſich in demſelben Sinne aus, gab aber auch 
gleichzeitig ein Bild davon, was bereits durch einzelne Fabrikanten ac. zur 
8 sah weiblicher Arbeiterinnen gethan feit und ſtellte zum Schluffe den 
Antrag: „Die 16. Generalverſammlung dankt dem Centralausſchuß dafür, 
daß er die Ausbildung der weiblichen Jugend auf das Programm geſetzt 
und erſucht, den betretenen Weg weiter zu verfolgen und ſich dabei der 
ini und Unterſtützung der Frauenvereine zu . Die Ver⸗ 
Herr Franz irth⸗Frankfurt be⸗ 


= m 


ammlung nahm diefen Antrag an. 0 
tonte, es möge in den Mädchenſchulen mehr Einfachheit gelehrt und für 


— . — ——ę—„— 


hat man die Keller nicht ganz verfchütten wollen, hat aber bei dem Aber⸗ 
en der damaligen Zeit gefürchtet, die Geifter der dort Gefolterten 
znnten darin umgehen, weshalb man den Eingang vermauerte. Auffallend 
iſt die reine Luft und die Trockenheit in den Räumen, ſowie die Sauber⸗ 
keit der Wände, welche dafür ſpricht, daß in den Jahrhunderten, welche 
nöthig waren, um das Eiſen ſo zerfallen zu laſſen, kein Menſch mit 
qualmender Lampe die Räume betreten hat. Dafür ſprechen auch ganze 
Haufen von Knochen, welche im Laufe der Zeit von Mardern in den Kellern 
uſammengeſchleppt find. Es hatte Niemand eine Ahnung von der Exiſtenz 
ieſer Räume, die noch unter den gewöhnlich benutzten Kellern liegen, wie 
auch in keiner Chronik oder Urkunde die geringſte Andeutung über das 
Vorhandenſein derartiger Räume gemacht iſt. Auch ſind die vorgefundenen 
Inſtrumente der erſte Fund, der darauf hinweiſt, daß auch im Blanken⸗ 
burger Schloſſe Burgverließ und Marterkammer geweſen ſind. 


Ein sarn es Abenteuer wurde vor Kurzem von einem jungen 
Mann bei den Neß Shetland Felſen überſtanden, die 500 Fuß hoch ſind. 
Es handelte ſich nämlich um das Ausnehmen eines Adlerneſtes, und zu 
dieſem Behuf wurde der beherzte junge Mann an einem 115 Fuß langen 
Seil über den Abhang hinab ofen Das Seil war indeß zu kurz, um 
ihn das Neſt erreichen zu laſſen, weshalb er feſten Fuß zu ſaſſen facht 
ſich dann von dem Tau befreite und über gefährliche Felſen nach dem 
Neſte kletterte, woſelbſt er zwei etwa einen Monat alte Adler vorfand. 
Er bemächtigte ſich alsbald der jungen Vögel, doch nicht ohne daß ihm 
die Krallen des einen das Fleiſch ſeines Armes aufgeriſſen hatten. Nach⸗ 
dem er die Adler in die mitgebrachte Taſche geſteckt hatte, faßte der kühne 
Jäger ſeine Beute mit den Zähnen und kletterte wiederum ju der Stelle, 
wo er das Seil zurückgelaſſen hatte, an dem er alsdann feine gefährliche 
Rückreiſe antrat. Das Abenteuer hatte volle anderthalb Stunden in An⸗ 
ſpruch genommen. 


Ein ſchlauer Lehrling. Ein Geſchäftsmann in der Schweiz gab 
jüngſt feinem Lehrling einen Brief mit dem Auftrag, dreißig Copien da- 
von zu machen und fie nach den in einem beſonderen Verzeichniß aufge- 
gebenen Adreſſen zu . Der Brief hatte folgenden Inhalt: „Ge⸗ 
ehrter Herr! Da Sie mein einziger Hauptgläubiger ſind, und meine 
übrigen Verbindlichkeiten kaum nennenswerth ſind, werde ich Ihnen den 
ſchuldigen Bat nächſtens 4 R eh ꝛc. 2. Am folgenden Morgen 
We der Geſchüftsmann den Lehrling: „Haft Du die Briefe ſpedirt?“ 

orauf der intelligente Lehrling antwortete: „Ja, um die Sache noch 
ſchneller zu machen, habe ich die Briefe hektographirt!“ 


lesbildung.] „Die Gefell- 
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guten Geſchmack! N Wir brauchen feh e Fr 

ve ogetti af em Rap rg 2 
1 e olen geſchmackvo ekleide n 

im Schönen Hegt bie g *I. 


Vielen, 


die Mädchen zu lernen, wie man einen Strumpf ſtrickt und ein Hemde 
näht. — Herr Dr. P. Wislicenus ſprach über Punkt 7 der u Sch 
nung: „Wie können die Vorträge der Bildungsvereine weiteren Kreiſen 


ugänglich gemacht werden?“ Die Ausführungen gipfelten in dem Satze: 
& fel babin zu ſtreben, daß die Vorträge von der Bevölkerun 


ucht werden, daß ſie weiß, bier hören und ſehen wir mancherle 


viel geſchehen. Die Vorträge werden dann hinausgetragen und beſpro 
ſie ſind nicht gehalten für den engen Krei ten. 
äbagogif zu üben, fei die Aufgabe der Geſellſchaft für die nächſte 
n der Debatte betheiligten fih die H 
wald⸗ Frankfurt, Dr. Carſtedt⸗ Breslau, Profeſſor Jürgen 
Meier⸗Bonn und Franz Wirth⸗Frankfurt. — 
Singe Common wurden 

Marfoz, Profeſſor Dr. B. Schwalbe 
Berlin. Der Reſt des Nachmittags war 
berg beſtimmt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 1. Juli. 


= Der Miniſter für Laudwirthſcha Domainen und Forſten, 
Dr. Lucius, beabſichtigt, wie wir 3 am . 
einzutreffen und in den folgenden 
Reſſort unterſtellten Meliorationen 
und Institute in den Kreiſen Pleß, Ratibor, Rybnik und Coſel zu 


4. d. M., Nachmittags, in Oppeln 
Tagen einen Theil der ſeinem 


beſichtigen. 


„Verein Breslauer evang. Lehr 
d. Mts. referirte Herr R. Fra nde 
Herr Rector Melzer über den 
betreffend einigte ſich der Verein 
auch ferner als Veranſchaulichungs 


über folgende Punkte: Die 


Beſchränkung der einzuübenden Tonleitern febr erwünf 


den Moll-Tonarten angehören, ganz geſtrichen werden. Dagegen fol das 


eigentliche Volkslied, welches in unſeren Oberklaſſen ſo gut wie gar nicht 


vertreten iſt, eine größere Pflege erfahren. Gewiſſe Kernlieder müſſen 

nachdem dieſelben einmal geübt worden, durch alle HR enden Klaſſen feſt⸗ 

er werden. Um dies zu ermöglichen, ift eine — 

Alg ole nothwendig. Die Hefte für die Klaſſen 6 und 5 find über: 
10, 


dagegen ſollen alle Lieder für die Klaſſen 4 bis 1 in einem Hefte 


vereinigt und dieſes Heft erſt von der dritten Klaſſe an den Schülern in 


die Hände gegeb k i 
En Neeber, ac en werden. Ausdrücklich 


g . ip zu bemerken, daß dieſes Heft 
cht wie die bisherigen Schülerhefte auch theoretiſche Uebungen 


enthalten foll; dieſe Uebungen follen vielmehr in einem beſonderen He e 


welches nur für den Lehrer beftimmt ift, vereinigt werden, zugleich ſo 


dieſes Lehrerheft auch die Lieder für Klaſſe 6 und 5 enthalten. Bei der 
wal Notirung der Lieder muß der Stimmumfang der Schüler 
ſorgfältiger berückſichtigt werden. Dieſelbe Rückſicht fordert auch, daß der 
. Geſang erſt in der dritten Klaſſe beginne. Die ſchweren 


Auswahl und 


reiſtimmigen Geſänge der erſten Klaſſe folen durch leichtere erſetzt werden. 
— Für den Schreibunterricht erſcheinen weſentliche Aenderungen des Lehr⸗ 
planes nicht nothwendig. Die Mehrzahl der Anweſenden hält es für zweck⸗ 
mäßig, daß auch ferner das Schreiben mit Tinte und Feder ſchon im 
erſten Schuljahre beginne und daß die eingeführten Schreibhefte mit Vor⸗ 
N beibehalten 1 ai ge neuen Auflage ba Toneel 

wäre zu wünſchen, daß die Formen des großen lateiniſchen un 
deutſchen „1“ mehr in Einklang gebracht würden. arog 1% 


3 


4 Breslaw, 1. Juli. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
beschäftigte sich ausschliesslich mit Umsätzen in Laurahütte, welche 
Zuerst abwärts neigte, um sich später wieder zu erholen. Das Effect 
wurde meistentheils mit detachirter Dividende gehandelt, welche bei 
‘dieser Gelegenheit auf ½ bis ¼% geschätzt wurde, Scnstige Gebiete, 
namentlich österreichische Werthe, lagen Angesichts der farblosen 
Wiener Notirungen total brach. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Uagar, Goldrente 
859% bez., Russ, 1880er Anleihe 87¼ —⁵ bez., Russ. 1884er Anleihe 
39% bez., Oesterr, Credit-Actien 451 Br., Vereinigte Königs- u. Laura- 
hütte 691—685 —69, alte Usance 66¾½—½ bez., Russ. Noten 1981/3 
Dez., Türken 150 bez., 4proc. Egypter 722% bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr, Bureau.) 


Berlin, 1. Juli, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 451, —, Disconto- 
Commandit —, — Ziemlich fest. 

Berlin, 1. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 450, 50. Staats. 
bahn 369, 50, Lombarden 186. Lanrahütte 68, 50 excl. 1880er Russen 
87,60. Kuss. Noten 198, 70. 4proc. Ungar, Goldrente 85, 40. 1884er 
Russen 99, 80. Orient-Anleibe Il. 61, 40 Mainzer 97. 50. Disconto- 

mmandit 206, 50. 4proc. Egypter 72, 75. Ziemlich fest. 

Wien, I. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oredit- Actien 279, —. _Ungar 
Credit- Action e Staatsbahn —, —. Lombarden —. Galizier 
Ban Oesterr. En he 3 e ël, gi . — Gold: 

—, — 4% angar, Goldrents 106, 02, excl. Ungar, Papierrente —, —- 
Siba . air 25 

Wien, 1 Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 30. Ungar. 
Credit —. "Staatsbahn 229. 25. Lombarden 114, 50. Galizier 187, 25. 
Oesterr. Papiorrente 85, 25 Merknoten 61, 90. Oesterr. Goldrent- 
Elb —. 4% ungarische Goldrente 106, 05, Ungar. Papierrente 94, 85. 
Elbthalbahn 165, 50 excl. 

Frankfurt a. M., I. Juli. Mittags. Oredit-Actien 224, 25° 
Staatsbahn 184, 50. exel. Galizier 151, —, Still. 
au rig, I. Juli. 30% Rente 83,30. Neueste Anleihe 1872 110, 57. 
taliener 102, 15. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 

von . 52. Fest. 
on, 1. Juli. 
: Wetter: Prachtvoll, 


Wien, I. Juli. [Schlus»-Gourse.] Abgeschwächt. 


Consols 101, 03, 1873er Bussen 98, 62. 


ours vom 1 30 Cours vom 30. 
1860er Loose ee 50 1 to 
“ 1864er Loose. —— — — 40% Er ar. Goldrente 106 AE 10 
~ Oredit-Actien., 278 50 278 30 |Papierrente.......- 85 27 85 22 
ngar, 40. e ae — Silberrente ae 86 05! 85 9 
— * London 125 90125 90 


glo . a ru AR BENDE 1 
St.-Eis.-A.-Cert.226½ excl. 227 — |Oesterr. Goldrente . 117 50/117 10 


mb. Eisenb.. 114 75 |113 75 Ungar. Papierrente. 94 87; 94 65 
Lauter . 187 25 |187 — Elbthabenn . 162 501159 00 
&poleonsü’er. 9 99 99 85 | Wiener Unionbank. — — 7 
oten..... 61 90 6195 | Wiener Bankverein. — -ı = 7 


38 F 
auen, die einen] ſelben Herr Otte Littmann, 

el mancherlei Art 

Jurte. Dr. e hey Breslau Mört aus, in den 
ierde. Dr. Carſtedt⸗Breslau führt aus, in den 

Induſtrieſchulen für Mädchen folle nur für das Leben Erforderliche und 
nicht Putz und Tand gelehrt werden, es ſei die Lurusarbeit geradezu zu 

verbieten. Durch die Sucht, recht ſchöne Luxusſachen zu fertigen, vergeſſen 


erne be⸗ 

15 nregen⸗ 
3 und Mützliches. In dieſer Beziehung fet in Poſen und San dr 
en, 
8 der Mitglieder. Richtige Sur 
eti. 
erren Dr, Soldan⸗Crefeld, Thor⸗ 
Bona⸗ 
In die Rechnungs⸗ 
ewählt die Herren: S. Arons, Rentner 
und Syndicus Beiſert, alle in 
für einen Ausflug auf den Nero⸗ 


; In der Sitzung vom 29 ften 
ke über den Unterricht im Geſange, 
chreibunterricht. Den Geſangunterricht 
) oten find 
mittel zu gebrauchen, doch wäre eine 

; cht. Auch die vorz 
geſchriebenen theoretiſchen Uebungen müſſen beſchränkt und ſoweit dieſelben 


ere Anordnung der 


A 
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vorgenannten Herren eventuell 
Veng und Heinrich Entner. 


F 
und zu zwei ander 
u vertreten haben, die Herren 
n den Vorſtands⸗Ausſchuß, welcher die 
Geſchäfte des Vorſtandes zu überwachen hat, wurden 6 Herren durch 
Stimmzettel gewählt, ebenſo zu Prüfungsmeiſtern die Herren Karauſchke 
und Czerezorzinsky. Eine Einladung der alten Innung zur Be 


melde at 
Theodor 


rn‘ 4 
y 


en V eher, 


iliz 


gung an ben ng apa ihres 500 jährigen Jubiläums wurde den Mit- 
e 


gliedern vor 
als ſolche ſi 


12 Uhr Nachts geſchloſſen. 


Ladung nehmen und das 


egt und einſtimmig beſchloſſen, daß die II. Tiſchlerinnung 
nicht an der Feier betheiligen wird, den einzelnen Mitgliedern 
bleibt jedoch die Theilnahme überlaſſen. Die Verſammlung wurde gegen 


© Von der Oder. — Frachtenmarkt. Die Schiffe können volle 
ahren würde gegenwärtig ſo zu ſagen eine Luſt 
ſein, wenn nicht — die Glogauer Stadtbrücke wäre. Von dort eingehende 
Nachrichten melden, daß dieſe unglückliche Brücke mit ihrer ſo überaus 


niedrigen Fahrbahn und dem viel zu engen Durchlaßjoche das Durchfahren 


ſchon wieder nicht geſtattet. Kahnraum iſt reichlich vorhanden. 


Das Ge⸗ 


ſchäft im Allgemeinen fängt an, wieder lebhafter zu werden, beſonders was 


Zink und Rohzucker anbelangt. 


Die Kohlenverladungen haben überhaupt 
dies Jahr noch nicht aufgehört, flott 
dem „Schiff“ zufolge unverändert die 


& gehen. Im Bergverkehr gelten 
ätze des Minimal⸗Frachttarifs der 


vereinigten Oder⸗Rhedereien. Für den Thalverkehr werden folgende Centner⸗ 
Frachtſätze als die gegenwärtig geltenden bezeichnet: Breslau⸗Stettin: 


Stückgüter 0,35—0,40 M 


Mark; Breslau⸗Ber 


Mark, Spiritus 
Mark, Bint, Eife 


Begründung des 5890 
eier der goldenen Ho N 
ie Stiftung trat ins 


20 der katholiſchen Confeſſion an 
Kinder aus der Stadtarmenkaſſe, f 


und 26 
armenkaſſe die 
im Jahre 1820, iſt dur 


c. 


i 


armenkaſſe und für 6 Kinder von deren Angehörigen bezahlt. 
fanden im Laufe des Jahres 18 Kinder, 7 
laſſen wurden 19 Kinder, 7 Mädchen und 12 Knaben. 
am Schluſſe des Geſchäftsjahres ein Beſtand von 42 Kindern, 16 Mädchen 
n Knaben. Von dieſen Kindern ſind 24 evangeliſch und 18 katholiſch. 
Für 33 Pfleglinge zahlt die Stadtarmenkaſſe, für 6 die Provinzial⸗Land⸗ 
erpflegungskoſten; bei 3 Kindern kommen Privatleute für 
Erſtattung derſelben auf. — Das hieſige Laube'ſche Waiſenhaus, geſtiftet 
h Vermächtniſſe in den Stand geſetzt zu der bis- 
herigen Zahl der Pfleglinge ſechs neue aufzunehmen. 


„ Spiritus, Sprit 0,30 M, Malz, Getreide 
0,23—0,24 M., 5 0,23 ½½ M., Zink, Eiſen 0,21 ½ M., Kohle 0,19 
in: Stückgüter 0,50 M 

Zink, Eiſen 0,28 M., Kohle 0,27 M.; Breslau⸗Hamburg: Stückgüter 0,75 
Sprit 0,70 M., Malz, Getreide 0,45 
n 0,37½ M. Bis auf Stückgüter, auf Spiritus und 
Sprit, ſowie auf Rohzucker, ſämmtlich für Breslau⸗Hamburg, ſind alſo die 
Frachtenpreiſe durchgängig wiederum um ein gut Theil heruntergegangen. 


Schweidnitz, 29. Juni. [Waiſenpflege.] Die Anregung zur 
en Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waiſenſtifts wurde durch die 
eit des Kaiſerpaares am 11. 
eben in dem darauf fol 

Wirkſamkeit dieſes Inſtituts liegt bereits der 9 
welcher den Zeitraum vom 1. April 1885 bis 
faßt. Am Anfange des Jahres 1885 befanden ſi 
nämlich 17 Mädchen und 26 Knaben, von denen 23 der evangeliſchen und 
ehörten. Pflegegelder wurden für 34 
r 3 Kinder aus der Provinzial⸗Land⸗ 


„ Malz, Getreide 0,29 M., 
„Rohzucker 0,40 


Juni 1879 gegeben. 
enden Jahre. Ueber die 
echſte Jahresbericht vor, 
um 31. März 1886 um⸗ 
in der Anſtalt 43 Kinder, 


Aufnahme 
ädchen und 11 Knaben; ent⸗ 
Somit verblieb 


Die 


uter nung. ieſelben find 
dat mit 1 00 Dee Bed 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 1. Juli 1886. 


Berlin, 1. Juli. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen, 
Cours vom 1. 30. 

Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 75 90: 75 70 
Gotthard-Bahn..... ! 
Warschau-Wien.... 271 70 271 20 
Lübeck-Büchen .... 158 40 158 50 

Eisenbahn-Stamm-Prloritäten, 
Breslau-Warschan.. 68 10; 67 90 
Ostpreuss. Südbahn 118 10/120 — 

Bank-Actlen, 
Bresl. Discontobank 89 90; 89 20 
do. Wechslerbank 101 901101 70 
Deutsche Bank.. . 158 —157 60 
Disc.-Command. ult. 205 20/205 90 
Dest. Credit-Anstalt 447 — 450 — 
Schles. Bankverein 104 40j104 20 
Industrie-Gesellschaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 90 — 90 — 
do. do. St.-Pr.-A. — —| — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 50/106 50 
do, verein. Oelfabr. 61 50/ 62 — 
Hofm.Waggontabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. — —| 91 — 
Schlesischer Cement 117 25/117 75 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 —| 72 80 
Kramsta Leinen-Ind. 129 50/129 20 
Schlas. Feuerversich. 1555 — |1520— 
Bismarckhütte 106 50106 20 


— 1 —y—y 


— 


Donnersmarckhütte 30 50 30 50 

Dortm. Union St.-Pr. 42 50| 38 — 

Laurahütte ........ 50; 67 — 
do, 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 164 50 105 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 29 70 29 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 50120 — 

do. St.-Pr.-A. 123 — 123 — 
(nowrazl. Steinsalz. 28 30) 28 — 

inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl. 106 30106 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 10,142 10 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 60105 40 
Pros. 3½% cons, Anl. 103 40103 40 


fen 101 —|101 — 


[Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Cours vom I. * 

Posener Pfandbriefe 101 60/101 40 

do, do. 3½% 100 40 100 50 
Schles. Rentenbriefe 104 30 104 40 
Goth. Prm.-Pf br. S. 1 107 40107 — 
do. do. S. II 104 70 104 50 
Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 
Breslau-Freib.4 % . 102 40102 30 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 90 — — 

do. 4% al, 102 40102 30 

do. AN 1879 106 50|106 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr. - Schl. - Ctr.- B. 58 — 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 40 
Oest. 4% Goldrente 94 80 
do. 4½% Papierr, 68 30 
do. 4½% Silberr. 69 50 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl, 
do. 6% do. do. 
Russ. 1 Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883 er- Goldr. 
Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose....... 4 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 76 50 
Serbische Rente ... 81 70 


Banknoten. | 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45 
Russ, Bankn, 100SR. 198 — 
do. er ult. 198 50 
eohsel, 

Amsterdam 8 T... 168 0 


57 70 


85 50 


. 
8 


— — 
I Sn 82 
D 8 


London 1 Lstrl. 8 T. 20 36¼ 
do. 1 „ 3M. 20 31½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 20 
do. 100 Fl. 2 M. 160 40 
Warschau l00SRST. 197 95 


Privst-Discont 2% 0%. 


F Ausfuhr dieser Phosphate aus Russland sehr in Frage gestellt. 5 


N a v * 


+ Neiſſe, 1. Juli. [urlaub] Der Landrath, Geh. Regierungsraß 

aber von Seberr⸗Thoß bierſelbſt hat zum Gedrauche einer t 2 

> 2 7 ea — 1 vn Ent 025 t. 2 duc bes t e etit ey. 

während feiner Abweſenheit in den erſten agen * 

Stehr, für den Reſt der Zeit von dem Kreisdeputirten Pohl auf Kalkau y; 
vertreten werden. 

— — —-— —— 

Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 1. Juli. Gladſtone ermahnte in einem Schreiben an 

die Candidaten der Liberalen für Poplar und Buxton, unter Hinweis a 

auf die Leiden Irlands feit 1795, die Wähler Londons, das Irland £A 


Einigkeit und der Stärke des Reiches beizutragen. 


zugefügte Unrecht gutzumachen und dadurch zur Befeſtigung der 
— — . ——— 
Handels-Zeitung. 


8 
Breslau, 1. Juli. 9 

Handelskammer in Lauban. Dem uns vorliegenden Jahres- 
bericht pro 1885 entnehmen wir folgende allgemeine Betrachtungen: 1 
Das Jahr 8 mit den besten Hoffnungen auf ein befriedigendes Ge- 
schäft, die sich leider nicht erfüllt haben. Der Absatz war in den 
ersten drei Monaten ein befriedigender, so dass auf einigen Gebieten 
der Industrie sogar eine kleine Erhöhung der Preise durchgesetzt wer- 
den konnte und die Löhne, bei besonders begehrter Waare, um einige 
Procente stiegen. Im April nahm das Geschäft in fast allen für unge- 
ren Bezirk Ausschlag gebenden Industrien einen recht mittelmässigen 
Verlauf, welcher bis in den October anhielt. Von da ab trat eine Stille 
ein, wie sie sehr lange Zeit nicht dagewesen ist. Die Preise verfolgen 
eine weichende Tendenz und erlangten für einzelne Artikel einen 8e 
niedrigen Stand, wie es wohl kaum von irgend einer Seite erwartet 
worden ist, Mit diesem erheblichen Niedergange der Werthe sind natür- 
lich grosse Verluste verbunden gewesen, welche ganz besonders schwer 
bei der Industrie empfunden werden, die sich in keiner Weise vor den- 
selben schützen und bei gegentheiliger Conjunctur niemals etwas her-“ 
ausholen kann. Die Aussichten für die Zukunft bieten daher nichts 
Ermuthigendes, und es hat den Anschein, als wenn für die gesammte j 
Industrie und den Handel eine kritische Situation gekommen wäre, deren 
Ueberwindung noch mancherlei Opfer fordern wird. Ein Eingehen in 
die Details des Berichts erübrigt, weil sich die einzelnen Ausführungen 
desselben mit denjenigen der Breslauer Handelskammer fast völlig decken. 

# Brünner Looaltahn. Der österr. Ministerpräsident als Leiter des 
Ministeriums des Innern hat den Herren Wilhelm von Lindheim in 
Wien und Jacob Landau in Berlin die Bewilligung zur Errichtung einer 
Actiengesellschaft „Brünner Localeisenbahn-Gesellschaft“ mit dem Sitze 
in Brünn ertheilt und deren Statuten genehmigt. Br. 

* Türkisohe Elsenbahnbauten. Wie die „W. A. Z.“ berichtet, hat 
Ingenieur Pressel aus Wien von der Pforte die Concession zum Bau 
der Bahnen Ismidt-Ungora-Adabazar und Mudania-Brussa erhalten. Die 
Financirung dieser Bahnen übernimmt die Ottomanbank. pE- 

è Serbisohe Finanzen. Herr Justizrath Winterfeld aus Berlin, der sich 
nach Belgrad begeben hatte, um im Interesse der Berliner Handels-Gesell- 
schaft sich über die Finanzlage in Serbien, über die Budget- Verhält- 
nisse etc, genau zu informiren, hat heute die Rückreise angetreten, 

è Serbische Tabak-Aotien-Gesellsohaft, Man schreibt der „P. C.“ 
aus Belgrad: „Das Amtsblatt hat eine Verordnung veröffentlicht, dis 
sich auf das am 1./13. Juli ins Leben tretende Tabaks-Monopoi be- 
zieht. Danach müssen bis zu diesem Tage alle Vorräthe an Tabak 
aller Sorten, welche die einzelnen Händler und auch die Privaten be- 
sitzen, der Direction der Monopol-Gesellschaft übergeben werden, wo- 
für ein Preis, der dem Werthe der Waare entspricht, vergütet werden 
wird. Die Gesellschaft ist mit ihren Vorbereitungen so weit vorge- 
schritten, dass sie ihre Thätigkeit am 1./13. Juli anstandslos aufnehmen 
kann. Selbst die Fabrik und Lagergebäude, deren Bau eine Budapester 
Firma übernommen hatte, dürften in drei bis vier Wochen vollständig 
ihrer Bestimmung zugeführt werden können. £, * 

Russischer ortzoll auf Superphosphate. Bei Gelegenheit 
der Einführung 8 Alle aaf Phosphate, We 
mit 10 Kop. pro Pud festgesetzt wurde, ist zu bemerken, das ein | 
grosser Theil des Exports über Podwolocziska bisher nach schlesischen 
Fabriken ging. Nach Ausweis des letzten Berichtes beförderte die 
Karl-Ludwigsbabn allein 140000 Centner. Nach Einführung des Zolles, 
welcher sich auf 2 Mark pro 100 Kilo berechnet, wird die weitere 


u 


ua 
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» Seetransport. Kurz vor der Eröffnung der diesjährigen Naviga- 
tionsperiode hat die grosse Russische Eisenbahngesellschaft mit einigen 2 
hervorragenden Dampfschifffahrtscompagnien (Thomas Wilson & Co. ste.) E 


Berlin, 1. Jul N 2 Origin.-Depesche d 
erlin, I. Juli, r 5 Min. ingl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Wenig erholt. * EED 
Cours vom 1. 30. 

Desterr. Credit. .ult. 447 — 450 50 
Disc.-Command. ult. 205 621 206 50 
Franzosen ult. 366 500366 — 
she. ult. 186 — |185 50 
Oonv. Türk. Anleihe 15 12| 15 12 
«abeck - Büchen.ult. 158 25/158 12 
Egyp ter 72 37| 72 50 
Marıenb.-Mlawkault 44 50 44 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 
Serben 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 37 
Italiener 
Russ.Il.Orient-A.ult, 
Laursbütte . ult. 
Galizier 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ, Anl. 


75 25| 75 87- 
198 50118 0 
99 62| 89 62 


* 


Produeten-Börse. 5 r 
Berlin, 1. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 145, —, Septbr.-Oct. 149, —. Roggen Juli-August 
128, 50, Septbr.-Öctbr. 130, —. Rüböl Juli-August 43, 10, Sept.-Octhr. 
43, —. Spiritus Juli-August 37, —, Septbr.-October 38, 10. Petroleum 
Septbr.-Octbr, 22, 30. Hafer Juli-August 123, -. A 
Berlin, 1. Jali. |Schlussbørichtj 


Cours vom 1. 30. Cours vom 1. | 30. 
Weizen. Matter. Rüböl Flau. N. 
Juli-August...... 144 75145 25 Juli-August ..... 42 5% 43 10 
Septbr.-Vetober.. 148 50|149 — | Septbr.-ucrober.. 42 40 48 — 
re Ruhig. 
uli-August ..... 128 25/128 50 |Spiritus. Fester. 
Br, ene 130 —|138 50 Re A 
Oetbr.-November. 130 50 130 — | Juli-August .. 37 20| 36 99 
Ja fer. Augnust-Septhr. - 37 801 37 50 
Juli-August . 123 — 125 — | Septbr.-October.. 38 wi 3310 
Septbr. October _ 1421 121 25 ; 
tettim, 1. Juli, Uhr — Bin. 3 
Cours vom 1. 20. Cours vom I. 30. 
Weizen. Unveränd, | Büböl. Matt. 2 
Juli-August 154 —ı154 50 Juli-August 43 — 43 
Septbr.-October.. 154 — 154 50] Septor.-uctober . 43 — 43 
Roggen. Matt. Spiritus. a 
Juli-August ..... 126 — 126 — ts * e 
Septbr.-Oetober . 127 — 127 50 Jull-Augzst . 36 60; 26 
August-Septbr. . 37 3° ey 
Petroleum. Septbr.-October - 28 — 38 N 
ER TEN 10 85| 10 85 5 
ad 
München, 28. Juni. [Wochenbericht über Margarin u 
Margarinbutter von Gr & Adler.] Von Margarin 3 425 “a 
Vorwoche mässige Umsätze statt und für einige feinere Mar butter. 
abermals ein kleiner Preisrückgang zu verzeichnen, — uationen zu K 
war ziemlich begehrt, ohne jedoch besondere Preisfluct 7 
zeigen. -— pene unverändert, - 
entige Notirun i : $ o 
5 5 a Merger e 75.— 
feinste Qualität ca. M. 100,— | Courante Qualität... ca 110.— 
ordinäre Qualität .. „ „ 70,— ] mittlere 1 * 1 120.— 
Premier us.... „ „ 60,— feinste Mischbutter.. » m 
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einen Vertrag abgeschlossen, behufs Einrichtung einer directen über- 

seeischen Communication mit Moskau durch den neuen St. Peters- 
burger Hafen. Auf Grundlage dieser Vereinbarung gehen allerhand 

Frachten, die aus englischen, deutschen, dänischen, schwedischen, ame- 
rikanischen und australischen Häfen auf Dampfern der bezeichneten 
Compagnien kommen, direct durch den Seecanal nach Petersburg, 
werden sodann in Waggons des Putilow-Zweiges der Nicolaibahn ver- 
laden und gehen dann nach Moskau oder an einen anderen Bestim- 
mungsort. Darauf bezüglich wird aus Petersburg geschrieben: Dank 
der hierdurch erreichten Bequemlichkeit und Tarifermässigung wird 
sich der neue Hafen bestimmt beleben, und dürfte St. Petersburg mit 
der Zeit ein gefährlicher Concurrent Revals, Rigas und Libaus werden, 
zumal mit Rücksicht auf die Waaren, welche für den Moskauer Han- 
dels- und Industrie-Rayon bestimmt sind, 

* Ernteausslohten in der Union. Die letzte Nr. des in Chicago er- 
scheinenden Fachblattes „Farmers Review“ vom 13. d. M. enthält Fol- 
gendes: „Die starke Befürchtung von Dürre in den Frühjahrs-Weizen- 
* hült noch an, und dem wachsenden Getreide droht ernst- 
licher Schaden. Trockene, heisse Winde haben in Dakota und Minne- 
sota vorgeherrscht und die schon bedrohliche Sachlage noch ver- 
schlimmert, In Wisconsin, Jowa und Nebraska beginnen die Wirkungen 
der Trockenheit sich ernstlich fühlbar zu machen, Viele Haferfelder 
schlagen ins Gelbliche nnd der Schaden scheint den am Weizen er- 
folgten übertreffen zu wollen. Etwas Regenfall fand hier und dort in 
den genannten Gegenden statt, und hat manche Felder vor dem Unter- 
gang bewahrt; doch entbehren neun Zehntel der Berichtsorte noch der 

ngendst nötbigen Benetzung. 

* Langrand-Dumoncean, der bekannte Gründer, dessen finanzielle 
Schöpfungen den Ruin von Tausenden herbeigeführt haben, ist, wie 
aus Brüssel berichtet wird, jetzt Director einer Versicherungs-Gesell- 
schaft in Mexico. 

Vom Stoffmarkt. Ueber die neuen Herrenstoffe für das Sommer- 
halbjahr 1887 schreibt das „Centralbl. für Textil-Ind.“: Die Muster 
schliessen sich meistens an den Geschmack des letzten Sommers an, 
Carreaux behalten die Oberhand, ohne dass Streifen weniger beliebt 
wären. Erstere erscheinen weniger in der Würfelstellung des letzten 
Sommers, sondern mehr ineinandergestellt, d. h. kleine in grosse 
Carreaux, auch verschwommen, dann aber am meisten durch starke 
Längsstreifen und schmale Querstreifen gebildet. Streifen in starker, 
abschattirter Stellung, dann aber wieder durch bunte, mehrfarbige 
Seideneinlagen gebildet, oder durch ganz feine, dicht aneinander- 

estellte Linien bezeichnet, erscheinen in den neuen Hosenstoffen. In 
xjr Farbenstellung herrscht der modegraue Ton entschieden vor, neben 
welchem die dunklen Töne, durch hellere Seidenzwirne gehoben er- 
scheinen. Als Effectfarbe ist Lila in alien Tönen vornehmlich ver- 
wandt worden; die früher modernen röthlichen und blauen Töne sind 
vollständig verschwunden. Cheviots oder Noppen für Hosenstoffe sind 
gar nicht gemacht worden; harte Kammgarnstoffe sind in den Mustern 
nicht mehr vertreten. In Paletotstoffen sind sehr hübsche Neuheiten 
in Melangen und Seidenzwirnen erschienen, die gemischten Farben 
sind in bräunlichen Modetönen hergestellt, während ebenfalls für Pale- 
tots einfarbige helle Kammgarnstoffe in breiten Diagonals sowie glatte 
tuchartige Stoffe gemacht worden sind, Letzteren Farben glaubt man 
für das nächste Frühjahr gute Aussichten stellen zu können, umsomehr 
als die erschienenen echten Farben in den verschiedenen Modetönen, 
in Blaugrün, Silbergrau und 1 bewührte Sommerfarben 
sind. Dunkle Farben, durch Seidenzwirne unterbrochen, dann Granits 
mit Seidenzwirnen, ferner Tricots sind ebenfalls für Ueberzieherstoffe 
von verschiedenen Seiten gebracht worden. In Rockstoffen stehen 
chtfarbige Kammgarne noch immer obenan. Neben den schon be- 
kannten breiten Diagonalbindungen, die in neuen Veränderungen er- 
‚schienen sind, stehen kleine und grosse Carreaux, durch hochstehende 
reliefarbige Effecte gebildet, ähnlich den Bindfaden- und Etamine- 
Stoffen der Damenkleider obenan. In dunkeln Westenstoffen hat man 
diese canevas- und etamineartigen Damenstoffe ganz genan nachge- 
ahmt, die dichtgewebten Stoffe sind, durch bunte Zwirnfäden sehr 
hübsch gemustert. Auch in Waschwestenstoffen sind in damastartigem 
Gewebe sehr hübsche Neuheiten in breiten Streifen, die theils durch 
kleine Carggaux, theils durch wellenförmige Linien gebildet sind, er- 
schienen. — liegen im gleichen Stoff hübsche neue Phantasie- 
muster vor. 


Marktberichte. 

London, 29. Juni. [Bericht über den Londoner Saaten 
handel von Praschkauer & Co.] Das Wetter war bis vor Kurzem 
veründerlich und kalt, in den letzten Tagen jedoch besser. — Unser 
Markt für Canariensaat hat seinen festen Ton behauptet und bleibt 
der Bedarf recht stetig. Von Zufuhren kamen nur einige hundert 
Säcke türkischer Saat zur Hand, während von sonstigen Bezugsquellen 
kein Rendiment nach hier besteht. Ueber die neue Ernte in fder 
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ourszettel der Breslauer Börse vom 1. 


TEEN 
Türkei ist noch wenig Zuverlässiges zu erfahren; dieselbe dürfte 
jedenfalls nichs ungünstig ausfallen, obwohl der Ertrag wahrscheinlich 
ein nur mässiger sein wird. In anderen Productionsländern scheint man 
den Anbau eher gesteigert zu haben. Wir notiren feine türkische 
Saat 48 bis 50 Sh., gewöhnliche 47 bis 48 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. 
Morocco 54 8b, spanische Saat 60 bis 65 Sh. In Holland werden neuerdings 
höhero Preise notirt, die aber ohne Einfluss aufden Markt bleiben. Auch von 
Algier liegen Offertn vor, die aber gegen hiesige Wertho zu hoch sind. — 
Der Bedarf für Hanfsaat hat sich wieder gebessert, und kamen 
in ‚letzten Wochen wieder grössere Qnantitäten zu schlankem Ver- 
kauf. Einige Partien untergeordneter Qualität, drücken indessen auf 
den Markt, da bei den so niedrigen Preisen meist nur auf courante 
Partien reflectirt wird. In Riga, welches schon für lange Zeit von 
dem Handel in Hanfsaat nach hier ansgeschlossen war, scheinen sich 
Läger gebildet zu haben, deren Inhaber jetzt mehr und mehr zum 
Verkauf drängen, Der c.i.f.-Preis ist daher eher 6 D. per Qutr, niedriger 
als letzt berichtet; loco wird 25 Sh. bis 25 Sh. 6 D. per 336 Lb ab 
Speicher bezahlt. — In weisser Hirse hatten wir einen ruhigen, aber 
recht festen Geschäftsverlauf. Zufuhren an unserem Markte bieiben 
ungenügend. Beste weisse Qualität 48—52 Sh., halbweisse 40—42 Sh. 
per 424 Lb, ab Speicher. Futterhirse in mässig guter Frage. Donan- 
sorte 16 Sh. 6 D. per 480 Lb., Morocco 21 Sh. — Die Frage für Saat- 
raps ist im Zunehmen begriffen und feines heimisches Gewächs erzielt 
über 50 Sh. per Qutr. Gute fremde, bei schwacher Zufuhr. 46 Sh. bis 
47 Sh. per 424 Lb. Oelschläger-Raps still. — Rübsen etwas schwächer. 
— Leinsaat bleibt im Ganzen recht fest; Bombay 43 Sh., Calcuıta 
40 Sh. 6 D. per 416 Lb. Auf spätere Lieferung ist etwas billiger an- 
zukommen. Holländische Saat unverändert. Neue sicilische Saat 50 bis 
51Sh. per424 Lb. ab Speicher. — Die Knappheit von Gelbsenf dauert fort 
und sind selbst zu den ungewöhnlich hohen Preisen nur hier und da 
kleine Parthien feiner Saat zu acquiriren. Braunsenf ist gleichfalls fest 
und begehrt. — Der Handel in Mohnsaat hat sich letzthin verstärkt; 
mässige Preise bei den so kleinen Beständen ziehen Käufer an, 23 Sh. per 
Cwt. wurde für beste Sorte bezahlt. Weisse Mohnsaat blieb unverändert. — 
Die Vorräthe von Coriander, vor kurzer Zeit noch so ungewöhnlich stark, 
haben sich erschöpft und Preise bester Sorte haben einen Bruchtheil gewon- 
nen; europäische Saat 12 Sh. 6 D. bis 13 Sh.6 D., indische 9 —10Sh. per Cwt.— 
Kümmelsaat verkehrte in fester Haltung, das Geschäft ist aber ein sehr 
kleines, da Käufer Angesishts der bald zu erscheinenden Waare neuer 
Ernte nur von der Hand zum Mund kaufen, Preise bleiben unver- 
ändert. — Anissaat verkehrte in recht ruhiger Haltung. Russische 
Saat 28-29 Sh., Levante 40—48 Sh. per Cwt. ab Dun 

in Fenchelsaat 1886er Ernte ist inzwischen Verschiedenes zum Verkaufe 
gekommen. — Foenum graecum bleibt in gutem Begehr, Zufuhren fast 
null. Preise halten sich fest — Wicken nur wenig gefragt. — Weisse 
Bohnen halten sich in recht gutem Bedarfe und da Zufuhren knapp 
bleiben, müssen eher etwas bessere Preise bewilligt werden. Ungarische 
Bohnen loco 40—43 Sh. per 504 Lb. Mittelmeer 46, allerfeinst 54 Sb. 
Weisse Riesenbohnen fest, — Grüne Erbsen immer noch gut gefragt. 
Die Aussichten für unsere neue inländische Ernte sind nicht die besten. 
— Linsen bleiben gut gefragt; beste Qualität 10—12 Sh. per Bushel. 
Feine geschälte orientalische Perllinsen 13 Sh. per 100 Lb. Ges paltene 
Linsen Sh. per 100 Lb. 


Wasserstands- Telegramme. 
Steinau a. O., 30. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,70 m. 
1. Juli, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,06 m. 
30. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,52 m. 
1. Juli, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,49 m. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Handausgabe der Koncursordnung für das Deutſche Reich 
auf der Grundlage ſeines Commentars, nebſt einem Anhang, ent⸗ 
haltend das Anfechtungsgeſetz 2c., bearbeitet von G. v. Wilmowski, 
Geh. Juſtizrath. Verlag von Franz Vahlen in Berlin. 

Mein erſtes Abenteuer und andere Geſchichten von Hans Hopfen. 
dus den e er 1 Sén oon Mrs. Alexander. 

erſetzt von A. Paſſon. . z 
horn in Sun ifon. Verlag von J. Engel 

Taſchen buch für Mitglieder ſtädtiſcher Behörden in den dft- 
lichen Provinzen. Zuſammengeſtellt und mit alphabetiſchem Sach⸗ 
regiſter verſehen pon Dr. Irmer, Stadtverordneter in Berlin. — 
Nur auf Schläger. Novelle von O. Felsberg. Verlag von 
R. v. Decker in Berlin. 

Vom Grafen zum Kellner. Luſtſpiel in 4 Acten von Ernſt Reth⸗ 
wiſch. Verlag von Henricus Fiſcher Nachfolger in Norden. 
Berlin⸗Oſtende mit zehntägigem Retourbillet. Luſtige Reiſe⸗ 

erinnerungen von Hans Arnold. 


Glogau, 


uli 188 


E. Pierſon's Verlag in Dresden. | Poſſelt, Kim., Paris. 


Familiennachrichten. 


tm. a. D. Hans 
v. Niebelſch , rl an 


Verbunden: 


:Baltifı 
Kenntniß Rußlands und f 3 82 E 
eipz 


Blätter. Beiträge zur 
eften. 


Medieinische Section. 
Morgen Freitag, den 2. Juli, 
Abends 6 Uhr. 

Herr Professor Dr. Hirt: 


Hrein a pioi ~ 5 Er i 1) Demonstration der neuen 
L Sedwig t, Diffusions- Electrode von 

a ee | Adamkiewicz. ie) 

Sec, GL manba ee, e ber en. ne Falo 


Payerne. 
Geſtorben: Frl. Emilie v. Gund⸗ 
lach, geb. v. Bülow, 
Guſtav von 
eſternhagen, Erfurt. Herr 
stud. phil. jegfrieb Be 
r. 


err Major z. D. 


Berlin, Bad Boll. 


baer. e geb. Moſſon, Wies- 


baben. 


Berlin. 


„aus 
inna 
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meinen Neffen, der auch poln. 
ſpricht, ſuche Stellung als 90 


Apothekerlehrling. 


H. Proskauer jr., 
Breslau, 
Buchdruckereibeſitzer, 


Zimmerdecorationen Kunsthdlg. Lichtenberg. 


Augekommene Fremde: 


‚Hötel Gallsch, 
Tauentzienplatz. 
Graf Dohna, Offizier, Berlin. 
Fr. Gräfin Dohna, Robin, 
Pommern. 
Angele, Rgbſ., Obernigk. 
Schönfeld, Geh. Reg.“ und 
Med.⸗Rath, Berlin. 
Hofpauer, k. bait. Hofſchauſp., 
n. Gem., München, 
Fr. Kornfeld, Particuliere, 
Poſen. 
Fr. 


Particuliere, 
Berlin. 
Hövel, Ing., München. 
Brenner, Kfm., Inſterburg. 
Wolff, Kfm., Wien. 
Meidendorf, Fabrikbeſizer, 
Berlin. 
Kaufmann, Bauunternehmer, 
Koͤnigsberg. 
Löwenheim, Kfm., Deſſau. 
Spanger, Fabrikt., Ulm. 
Friedrich, Rentner, Berlin. 
Demnich, General Director, 
Wien. 
Kleiſter, Kfm., Oſtrau. 
Hümmel, Kfm., Oſtrau. 
Kühnel, Kfm., Oſtrau. 
nelnemann's Hotel 
zur „goldenen Gans“. 
Frau v. Szymanowska, Rent., 
Warſchau. 
Oppenheim, Kfm., Annaberg. 
Cohen, Kfm., Berlin. 
Lewinſohn, Kfm. 
Michels, Kfm., Grefeld. 
Coßmann, Kfm., Teſſin. 
Frl. Kolb, Sängerin, München. 
Frl. Paukert, Schauſp., Wien. 
Frl. Schönchen, Königl. Hof- 
ſchauſpielerin, Münden. 
Ihre Durchlaucht Fr. Zuͤrſtin 
Troubezkou, Moskau. 
Matthes, Kfm. Chemnitz. 
Haag, Kfm., Würzburg. 
Goſſel, Kfm., Hamburg. 
Morton, Kfm., Newyork. 
Kracht, Kfm., Berlin. 


Stern, 


Gascard, Kfm., Hamburg. 
Loͤw, Kfm., Berlin. 
Frau Braun, Rent., Polen. 
Peters, Reg.⸗Baumſtr., Berlin. 
Hötel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Oppermann, Kfm., n. Fam. 
Magdeburg. 
Gieſchen, Direct., Walentynow 
Btr. v. Reiswig, Rath., Kiel 
baſchin. 
Brix, Kfm., London. 
Frau Geheim Rath Tiling, 
Waltersdorf. 
Wilkowski, Kfm., Poſen. 
Mauve, Bergrath. Kattowitz. 
2 We Baumſtr., Leipzig. 
egner’s 870 
Koͤnigsſtr. x 
Quoß, Lt. u. Rtgtb. 
Steinberg, Kfm., n, Gem., 
Kattowitz. 
Fr. Director Froſt, Ob.⸗Glogau 
Fr. Apotheker Jacobi, Glogau. 
Roloff, Kfm., Berlin. 
Goldſtein, Kfm., Crefeld. 
Tarlau, Kfm., Berlin. 
Wolff, Kfm., Coͤln. 
Lorch, Kfm., Mainz. 
Forell, Kfm., Berlin. 
Dieſtler, Kfm., Nürnberg. 
Hintrager, Kfm., Stuttgart. 
Grunwald, Kfm., Creußzburg. 
Natel du Mora, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Exc. v. Strang, General, 
n. Gem., Berlin. 
v. Tieſchowitz, Landesälteſt., 
Golkowitz. 
Grapow, Geh. Reg.⸗Rath, 
n. Gem., Berlin. 
Fr. Baronin von Hundt, 
Ottmachau. 
Ir. Obert von Thümen, 
Schweidnitz. 
Fr. Apotheker Hedinger n. S., 
Danzig. 
Fr. Schön, Baldenburg. 
Dan, Rgbſ., n. Gem., 


Thurau. Alpers, Kim. Magdeburg. 


Vater, Rgbſ., n. Gem., 
Tillendorf. 
Lenz, Dir., Stettin. 
Weinberg, Kfm., Czenstochau. 
Mieoczewskt, Notar, Rußland. 
Vondraeck, Bergwerks. Dir., 
Mähr.⸗Oſtrau. 
Hentrich, Dir., München, 
Marcker, General- Inſpector, 
Magdeburg. 
Dr. Kunze, Rittergutsbeſ., 
Dambitſch. 
Klein. Oekonom, Neiſſe. 
Janſen, Loͤwenberg. 
Baliecku, Kim., Sagan. 
Hoffmann, Kfm., Wien. 
Wuͤſtnei, Eiſenb.⸗Maſch.⸗In 
ſpector, Hannover. 
Lincke, Kfm., Berlin. 
Kölichen, Kfm., Lüttich, 
Straneck, Ingen., Mähr. 
Oſtrau. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albrechteſtr. Nr. 22. 
Kabilinoki, R., A., Graudenz. 
Kloſe, Gutsbeſ., Strehlißz. 
Auft, Maſchinen⸗Inſpect., n. 
Fam., Königshütte. 
Jaͤſchke, Kfm., Guhrau. 
Frl. Berckenkamp, Lodz. 
Franz, Kfm., Nottingham. 
Bleicher, Kfm., Oelsnitz. 
Beckers, Kfm., Elberfeld. 
Koch, Kfm., Berlin. 
Frl. Swoboda, Wien. 
Hötel de Rome, 
Albtechtsſtr. 17. 
Kaluba, Rentier, Pleſchen. 
Uliczka, Privatier, Boguſch. 
Weinert, Gtsb., n. Fr., Dockern. 
Dörfler, Poflbeamt., n. Frau, 
Krakau. 
Zabel, Kfm. n. Fr. Engelsberg. 
Dierich, Kfm., n. Fr., Breslau. 
Hirſchberg, Kfm., Dresden. 
Becker, Kfm., Dresden. 
Hornig, Kfm, Broiftabt. 
Guttmann, Kfm., Weisſtein. 
Wieſenfeld, Kfm., Berlin. 


e 90 Ant Amtliche Course (Course von 1123, Uhr) 
echsel-Course vom 30. Juni. heut, Cours. i A i i 
Amsterd. 100 Fl. 2% k8. | 168,90 B 1 eu urs voriger Cours . ; heut. Cours, voriz 9 
do. do. 2½ 2 M. 168,10 0 Part.-Obligat. . -| 4½ 99,50 G 100 00 8 e ON 
London 1. Strl. 21% f. 20,335 G Kramsta Gw. Ob. 5 1104,00 B 103,75 B N eee Breslau, 1. Juli. Preise der Cereallen. 
do. do. 2½ 3 M.] 20,28 B Laurahütte-Obl. 4½ 1010 G — do. 1888 M 2 102 40 G 102.35 be Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres. 3 77 80,60 G 8.0-Eisenb.-Ra.|5 | 96,00 bz 96,00 B do.N.-8. Zwgb. ½/ — . Fguto mittlere gering Weng. 
5 6 28. — Ausländische Fonds. do. Heise pr., z 102 40 6 8b. 10235 höchst, niedr. höchst, niedr. höchst mods . 
n e] 18. 15% 0 OestGold-Rentela | 94,70 B 94,20 B Oels- Ones. Prior 4½ 6408. 192,40 @ ab, 102,55 bz % AM ARARA 1 à 
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. . * r nn S AN * 4 7 = w 
BB. ib; 4½ 101,20 G 101.00 0 [Rumin be 30700 FE 106,60 br 1 Bresl.Strassbh.j4 5 133,0 B 133,00 B . A Aa ee e 3720 6d. 
do. do. Lit. C. II. 4 100,65 bz 100,75870 bz do- amort. Rente 96,2025 bz 510 bz NN 5 T Ei Kıvanber-Dosambör. 8220 dd 
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90. If B. 4 100,0 ba il do.400Fr-Loosel— | 34,00 bz 34,00 B do, do. St.-Pr. 40 = = J Kiga) chaa Tai a aai 
Posener Pfdbr.|4 |101,3549 bzB 101,28 bz ska 8 81,09 G 81,70 8 e Ah 5 — 5 Köndigusgspreise für den 2. Juli: 5 
do. do. 3½ 160,50855 bzB 100,50 bz TO., Hyp.- . — = do Börsen A k EN A B 133.00, Hafer 126.00, Rub! 45,00 M. 
582 „ pop] Year para ᷣͤ . ̃] . t eeaeee paa . Act. 4 51 — — Roggen 100,00, Y. 25 ` 
r | Shoosa heza | spita Kindiginganra ate den Led: 870 sk 
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Verantwortlich; f, d, politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: 


102,35 G 


Oscar Meltser: sämmtlich in Breslau. Druck von 


Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslav. 
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